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dauernden Bedürfniſſes am reinften erhalten werden. 
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S. Sch. Pädagogiſche Briefe nach Veſtalozzi. 
$ III. 

Die erſten Bedürfniſſe des Menſchen ſind körperlich und ſinnlich, 
und die Befriedigung dieſer ſinnlichen und körperlichen Bedürfniſſe iſt 
das, was den erſten bildenden Eindruck auf das Kind des Menſchen in 
ſeinem Daſein auf Erden macht, das heißt: ſie iſt die Grundlage 
ſeiner Auferziehung, und die erſte Entwickelung ſeiner 
Kräfte und Anlagen beruht darauf. 

Abhängig und unbehilflich mehr als ein anderes Geſchöpf der Erde 
fühlt das Kind des Menſchen an der Bruſt ſeiner Mutter und auf dem 
Schooße ſeiner Amme die erſten Eindrücke der Sittlichkeit im 
dunklen Empfinden der Liebe und des Dankes, welche beim armen 
Menſchen faſt immer durch das Gefühl ſeiner Schwäche und des fort— 


Die ſinnlichen und körperlichen Bedürfniſſe führen das Kind 
dann nach und nach zu jeder Entwickelung der Anlagen feines Gei⸗ 
ſtes und ſeines Körpers. 

Hungernd ſtreckt es ſeine Hand nach Brod aus und ſchreitet nach dem 
Ort, wo ſeine Milch ſteht; es lernt die Liebe derer gewinnen, von denen es 
Hilfe will; fein Auge forſcht in deinem, was dein Herz für oder 
wider daſſelbe denke; es kennt die Töne deiner Liebe, deiner Freude, 
deines Zornes wie den Ausdruck deines Schmerzes; es hat Acht auf 


dich, weil es dich braucht und um feiner Bedürfniſſe willen auf dich 


warten muß. 


iy 


So find des Kindes körperliche Bedürfniſſe die 
jidelung feiner Kräfte; , den Meng 


a 


a 


zu dem doppelten Fundament aller w 
Tugend: nämlich zum Dan e, 


aller menſchlichen Sittlichkeit ſind, und zum eigenen Nachſtreben 


uach Brod, das tft zur Arbeit, welche Sittlichkeit und Tugend 
der Menſchen auf Erden ſicher ſtellt. : 


Die Natur entwickelt alfo die Anlagen der Menſchheit durch die 
Aufmerkſamkeit des Kindes auf die Befriedigung ſeiner körperlichen 
Bedürfniſſe; die Nahrungs⸗Aufmerkſamkeit des Menſchen in feinen al- 
teren Jahren iſt nichts anderes, als der grade Fortgang der einfachen 
Bahn, fo wie der Fortſchritt der Sittlichkeit des Menſchen nicht an⸗ 
deres iſt, als die Ausdehnung, die nähere Entwickelung, die Erbeite- 
rung und Beſtimmung der Empfindungen des Dankes und der Liebe, 
welche der befriedigte, erquickte und geliebkoſte Säugling ſchon fühlt. 

Deshalb geht Peſtalozzis Meinung in Abſicht der Auferziehung des 
Menſchen dahin, daß man die Kinder mit Sorgfalt auf dieſem ein⸗ 
fachen Wege laffe und trachte durch Ar beit und Dantbar- 
keit die Sitten, die Gewohnheiten und Fertigkeiten in ihnen gut zu 
entwickeln, welche ein jedes in ſeiner Lage nothwendig hat. „Laß dich's 
nicht irren, du eitler, immer voreilender Menſch, daß deine erſte Sorg— 
falt für deine Kinder lange bloß ihre Sinne und ihre körperlichen Be⸗ 
dürfniſſe zum Ziel haben muß; beſorge ihren Körper ſo lange vorzüg⸗ 
lich, als die Bedürfniſſe des Körpers es vorzüglich erheiſchen. Weis⸗ 
beit und Tugend iſt das ſpäte Ziel des reifenden Alters, und die 
Pflichten der Religion find nicht die Speiſen des Säug— 
lings und ihre Opfer nicht ein Spielwerk der Kinder.“ „Der 
Menſch, wenn er werden folt, was er fein muß, muß als 
Kind fein und als Kind thun, was ihn als Kind gl iid 
lich macht.“ 

Aber die Eitelkeit unſerer Mütter, mit ihren Kindern zu glänzen 
und die Haſt unſerer Väter, die Schulweisheit den Kindern, ſo früh 
wie möglich beizubringen, haben den natürlichen Gang der Erziehung 
verkehrt. Die voreilende Entwickelung des Kopfes und des Herzens 
zernichtet die Kräfte und macht aus unferen Kindern, was wir jelbſt 
ſind, wenn wir vor unzeitigen Gelüſten die unreifen Früchte junger 
Bäumchen gewaltſam abreißen. Auch im Allgemeinen iſt die Entwicke⸗ 
lung des Kopfes und Herzens nach einer Richtung, die ferne der na⸗ 
türlichen Bedürfniſſe liegt und den Menſchen nicht befriedigt, ſondern 
nur Mühe und Unruhe macht, nichts werth. „Wenn die Kinder um 
mich her um Brot ſchreien und an meiner Seite zu Tagedieben wer- 
den, und ich unterdeſſen allgebraiſche Caleuls auflöſe oder die allgemei⸗ 
nen Bedürfniſſe des Reichs, die ohne mein Zuthun befriedigt werden, 
berechene, oder auch von Dingen der Ewigkeit träume: fo verſäume 
ich den erſten Dienſt, den der Menſch ſeinem Schöpfer, der Bürger 
ſeinem Vaterland und ein Vater ſeinem Kinde ſchuldig iſt, denn dieſer 


iſt unzweideutig, daß er ein guter Haushalter werde und Weib und 


Kind bei ihm wohl verſorgt ſei.“ aise 
Freilich ift es wahr, daß die meiſten Menſchen unſerer Zeit nicht 


ſelber deſſen ſchuldig find, daß fic dieſes nicht find, weil brave Haus⸗ 


N 


väter und brave Hausmütter im Allgemeinen nur diejenigen Menſchen 
werden, die in ihrer Jugend „für ihre Jndividuallage und eigentlich 
zum Broterwerben erzogen wurden.“ Zu leben, in ſeinem Stand glück— 
lich zu fein und in feinem Kreiſe nützlich zu werden: das ijt die Be⸗ 
ſtimmung des Menſchen, iſt Ziel der Auferziehung der Kinder. Da⸗ 
rum iſt der ſorgfältige Gebrauch der Mittel und Wege, durch welche 
ein jedes Kind in ſeiner Lage natürlich und leicht zu den Fertigkeiten, 


gf Beſtellungen bitten alfo- 
jetzt gefall. direkt und bald bei denfelben zu 


Grundlage der ] Bube 


vergeſſen, in welchem dex 
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durch welche es in feinen Stande glücklich und in feiner Lage cin nütz⸗ 
liches Glied der Geſellſchaft wird, das Fundament einer jeden 
guten Aufer ziehung. 

Daraus fließt wieder, daß, ſo ungleich die Lagen der Menſchen, 
ſo ungleich ihre Bedürfniſſe, ihre Sitten und ihre Anhänglichkeiten, 
ſo ungleich ſind auch für einen jeden Menſchen die Mittel und Wege, 
i u denjenigen Gefinnungen und Fertigkeiten zu bilden, durch deren 

bildung er wahrſcheinlich in feiner Lage ein beruhigter und gliid- 

r Menſch werden wird. Deshalb find die allgemeinen Erziehungs: 
regeln, die auf alle Klima, auf alle Regierungsformen, auf alle 
Berufsarten paſſen, ſammt und ſonders genau ſo viel werth, als 
gleichartige Sonntagspredigten, die fo oft und viel ganze Gemeinden 
erbauen und hingegen ſo ſelten einem einzelnen Menſchen auf den 
rechten Weg helfen. 

Die feſte Aufmerkſamkeit auf eines jeden Kindes Individual⸗ 
Anlage iſt darum eine der erſten und weſentlichſten Erziehungsregeln; 
darum führen alle allgemeineren Erziehungsgrundſätze, die nicht einen 
beſtimmten einzelnen Menſchen, ſondern unſer ganzes Geſchlecht im 
Auge haben, ſo leicht irre. Geſtehen wir doch: der Menſch iſt zur 
Umfaſſung allgemeiner großer Geſichtspunkte ſehr unfähig, hingegen 
ſehr geſchickt, einen beſtimmten Gegenſtand einzeln richtig ins Auge 
zu faffen und ſich ganz in denſelben hineinzuarbeiten. Werden Sie 
nicht mir zuſtimmen, wenn ich behaupte, daß man eher tauſend 
Menſchen findet, die im Stande ſind, aus der Beobachtung ihrer 
eignen Kinder ſich richtige Erziehungsgrundſätze für ſie zu abſtrahiren, 
als einen einzigen, der durch Nachdenken über die Natur und die 
allgemeinen Bedürfniſſe des Menſchen ſich fähig macht, in einem be— 
ſondern Fall ein einzelnes Kind den Bedürfniſſen ſeiner beſtimmten 
Lage gemäß zu erziehen? „Du biſt der und der, und du mußt das 
und das und fo und fo werden, ſagten die Alten und hatten dann feft 
im Auge, was ſie wollten, was ſie könnten und was ſein müſſe. Und 
ihre Kinder geriethen gemeiniglich wohl in dieſem engen Gleis. —“ 
„Der Menſch kann taufenderlei werden, und das Kind muß zu Allem 
vorbereitet werden, ſagen wir Jungen und träumen uns Bilder von 
n indeſſen auf den 
der Bub wird nichts 


keusch, den wir erziehen wollten, auf⸗ 


gewachſen.“ 2 = 

Wahre menſchliche Erziehungsregeln müſſen nicht nur an ſich wahr 
ſein, ſondern auch in Abſicht auf die Perſonen, von welchem man die 
Ausführung derſelben erwartet. In dieſer Abſicht iſt der Grundſatz, 
die erſte Entwickelung der menſchlichen Kräfte ſei auf häus⸗ 
liche Arbeitſamkeit gegründet, wahr. Vater und Mutter, welche 
im Allgemeinen die einzigen Erzieher der Menſchheit find und fein 
ſollen, werden durch tauſend Umſtände in ihren Haushaltungen auf 
dieſen Grundſatz geführt und zu demſelben gebildet. Doch auch unab- 
hängig von dem leiblichen Bedürfniß derer, in deren Hand im Allge⸗ 
meinen die Erziehung liegt, iſt die Arbeitſamkeit das ſicherſte 
Fundament einer jeden guten Erziehung. „Die Aufmerkſam⸗ 
keit des Kindes zu heften, ſeine Beurtheilungsfähigkeit zu ſchärfen und 
zu üben und ſein Herz zu edlen Geſinnungen zu erheben, iſt unzwei⸗ 
deutig das Weſentliche aller Erziehungszwecke, und die Uebung der 
jugendlichen Arbeitſamkeit in häuslichen Gegenſtänden iſt ganz gewiß 
zur Erzielung dieſer drei verſchiedenen Geſichtspunkte vorzüglich ge⸗ 
ſchickt.“ 

Arbeit überhaupt iſt die ſicherſte Uebung der Aufmerkſamkeit, weil 
das Rechtmachen der Arbeit ohne anhaltende Aufmerkſamkeit nicht 
möglich, und das Verſchiedene und Ungleiche, welches die häuslichen 
Arbeiten den Kindern bieten, bildet ihre Fähigkeit, mehrere und un- 
gleiche Gegenſtände auf einmal feſtzuhalten. So übt der Menſch ſeine 
Beurtheilungskraft nie richtiger, als wenn er früh zu vielen Arten 
Geſchäften gebraucht wird; denn alle Arten von Arbeiten und Ge— 
ſchäften müſſen immer unter Umf.änden und Verhältniſſen angegriffen 
werden, in welchen der Mangel einer richtigen Beurtheilungskraft ge⸗ 
meiniglich ſtündlich und augenblicklich auffällt. 

Auch in Beziehung auf die Veredelung des Herzens ſind dieſe 
Grundſätze wahr: die Uebung des kindlichen Gehorſams, die bereit- 
willige Gefälligkeit gegen Eltern, Verwandte und Hausgenoſſen wird 
fo auffallend am ſicherſten durch frühe Uebung in häuslichen Geſchäf⸗ 
ten und kindlicher Theilnahme an häuslichen Angelegenheiten erzielt, 
daß ich den Mangel einer ſolchen Uebung für Kinder durch keine an- 
dere Erkenntnißart erſetzbar glaube. 

Wo wollt ihr Mütter euren Kindern dieſe Theilnahme an den 
häuslichen Angelegenheiten ermöglichen, da ihr euch von ihnen trennt! 
O es iſt in unſeren höheren Ständen, wo das Kind in ſeiner Stube 
fern von Vater und Mutter ſich ſelbſt oder liebeleeren fremden Leuten 
überlaffen iſt und nur noch bei Tiſche das Angeſicht feiner Lieben 
ſchauen darf, eine ſolche Entfremdung zwiſchen Eltern und Kinder zur 
Regel geworden, die alle Keime eines gemeinſchaſtlichen Fami⸗ 
lienlebens, das Freud und Leid theilt und trägt, erſtickt! Wie 
klagt man allenthalben über die Störung durch die Kinder und iſt 
froh, wenn man ſich ihrer entledigen kann! Suchet die Edel— 
ſitze, die Bürgerhäuſer und die Bauernhütten, wo die Grundſätze 
der Erziehung des Menſchen geübt werden ſollen! Wo richtet 
man die Aufmerkſamkeit der Kinder auf fremde und künſtliche 
Dinge, ehe ihr Kopf von Vater und Mutter durch häusliche Arbeit 
und häusliche Aufmerkſamkeiten in Ordnung gebracht und zur allge- 
meineren Aufmerkſamkeit in Lehr- und Schulſachen vorbereitet werden? 
Wo bewegt man Süden und Norden, um Spiele zu erfinden, die Kin⸗ 
der auf das aufmerkſam zu machen, was man fie im Often und Wee 
ſten lehren möchte? Wo wir uns umſehen, ſo iſt allenthalben der or- 


Geſinnungen, Urtheilen und Anhänglichkeiten gebracht werden kann, | dentliche gemeine Mann für ihn und feine Lage beſſer erzogen, als die 


nach dem neuen Norm al⸗Speiſe⸗Etat 


Gefangenen und den männlichen Gefängniß⸗Sträfl 


höheren Leute, die unter die Hände „der Heerſchaaren der philoſophiſchen 


Knaben gerathen“, die ob ihrem Studiren, Abſtrahiren und Empfin⸗ : 


den täglich mehr alles Sehen und Hören verlieren und deshalb auch 
natürlich für ſich und ihre Eleven aus der Hausarbeit nichts machen. 
Die Gaben der Schulkunſt und Methodenführung, welche dieſe Leute 
außer ihrer väterlichen Wohnung genoſſen, ſind gar nicht dasjenige, 


was eigentlich die Anlagen, Sitten und Geſinnungen und Fertigkeiten 


gebildet und das Glück eines Hauſes gegründet hat. Die erſte Quelle : 


des immer mehr ſteigenden häuslichen Unglücks der Welt iſt die Ver⸗ 
nachläſſigung der gemeinen Hausauferziehung und Erntfernung der 
Kinder von der ganzen Kraft des bildenden Eindrucks ihrer häuslichen 


Lage und des väterlichen Berufes. Das iſt in meinen Augen einer der 


gefährlichſten Umſtände der Zeit. 

Preiſe Niemand ſelig, ehe er todt iſt, ſagten die Alten, 
ſage nach ihnen: 
ſiehſt, wie er für ſeine Kinder geſorgt und wie die Sorgfalt des Va⸗ 
ters für ſie entſprechen. Der Eifer, ſeine Vaterpflicht zu erfüllen, iſt 


] und ich 
lobe keines Menſchen Weisheit und Tugend, bis dn 


der Mittelpunkt der menſchlichen Tugend, und das Rechtthun der El⸗ 


tern, ihre Unſchuld, ihre Liebe, ihre Treue in Worten und Werken: 
kurz ihre innere häusliche Weisheit und Tugend iſt das wahre Funda⸗ 


ment der ächten Einfalt in der Auferziehung der Kinder. „Wer in 


ſeinem Berufe früh und fpét arbeitet und den Segen feines Fleißes, 


ſeiner Tugend und ſeiner Redlichkeit an der Seite eines frommen 


Weibes und herzlicher Kinder froh und heiter genießt, der wird in der 
Auferziehung derſelben im Weſentlichen der Sache nicht leicht auf Ab⸗ 
wege gerathen.“ 


— — Eee 


Dentſchlau d 


A Berlin, 27. Auguſt. Ju Folge eines Erlaſſes des Minifters 
des Innern waren von Seiten der Brovinzial-Regierungen Vorſchläge 
wegen fernerweiter Gewährung von Brod- und Bierzulagen 
an die mit ſchweren Arbeiten beſchäftigten Gefangenen gemacht wor: 
den. Dieſelben find nun einer eingehenden Pri 
den und hat der Miniſter nunmehr verfügt, 


a 


nicht mehr gewährt werden follen. Eine Brodzulage von 125 Gramm 
pro Kopf und Tag erhalten die mit ſchweren land- und forſtwirth⸗ 


ſchaftlichen reſp. Bau-Arbeiten im Freien beſchäftigten männlichen 


Zuchthausſträflinge. Eine Zulage von ½ Liter Bier pro Kopf und 


77 


Tag erhalten ſolche männliche Zuchthausgefangene, welche mit ſchweren, 


beſonders ſchweißerzeugenden Arbeiten am Feuer, als Schmiede, 
Schloſſer rc. beſchäftigt werden. — Ueber die Dauer, während welcher 
die zuerſt gewählten Mitglieder der reorganiſirten Handelskammer 
zu fungiren haben, ſind in den betheiligten Kreiſen mehrfach Zweifel 
und Meinungsverſchiedenheiten hervorgetreten. Darüber ſcheint zwar 
im Allgemeinen Einverſtändniß zu beſtehen, daß in ſolchen Fällen die 
Beſtimmung, wonach die Mitglieder der Handelskammern ihre Stellen 
in der Regel 3 Jahre lang zu verſehen haben, zunächſt überhaupt nur 


eine beſchränkte Anwendung finden kann, indem von vornherein auf 


ein ſukzeſſives Ausſcheiden in der Art Bedacht zu nehmen iſt, daß 
gleichzeitig immer nur ein Drittheil ſämmtlicher Stellen zur Wieder⸗ 
beſetzung gelangt. Auch die Termine für dieſes ſukzeſſive Ausſcheiden 
der zuerſt gewählten Mitglieder ergeben ſich von ſelbſt in denjenigen 
Fällen, wo die organiſirten Handelskammern und deren Mitglieder 
nach Inhalt der Reorganiſationserlaſſe gerade mit Beginn eines neuen 
Kalenderjahres zuerſt in Funktion zu treten haben. Nur an denjenigen 
Fall, wo der Reorganiſationserlaß dieſen Anfangspunkt auf einen 
mitten in das Kalenderjahr fallenden Termin — beiſpielsweiſe auf den 
1. Oktober 1871 — gelegt hat, knüpft ſich der Zweifel, ob das Aus⸗ 
ſcheiden des gefeplihen Drittheils der Mitglieder mit dem 1. Oktober 
1872 oder mit dem 31. Dezember 1871 oder mit dem 31. Dezember 
1872 zu beginnen hat. Der Handelsminiſter hat ſich nun in einem 
Erlaß dahin ausgeſprochen, daß die erſtere Annahme, in Folge deren 
der Wechſel der Mitglieder, den Intentionen des Geſetzes entgegen, 
dauernd auf einen mitten im Kalenderjahre liegenden Termin fallen 
würde, für zutreffend nicht erachtet werden könne. Wo ſie dennoch 
bereits zur Geltung und praktiſchen Durchführung gelangt iſt, werde 
bei nächſter geeigneter Gelegenheit darauf Bedacht genommen werden 
müſſen, thunlichſt im Einverſtändniſſe mit den zunächſt Betheiligten 
mittelſt Abkürzung oder auch Erweiterung der Funktionsperiode der 
jeweiligen Mitglieder den regelmäßigen Wahltermin wieder auf den 
Schluß des Kalenderjahres zu verlegen. Von geringerer Bedeutung 
ſei die Frage, für welche der beiden anderen Alternativen Entſcheidung 
getroffen werde. Hierbei könne den beſonderen Umſtänden des einzelnen 
Falles billige Rechnung getragen werden. Nach denſelben Grund- 
ſätzen ſei der Turnus für neu errichtete Handelskammern zu regeln. 
Berlin, 27. Auguſt. Noch find die Abſichten der Militar. 
verwaltung in Bezug auf die Neuorganiſation der Feld⸗ 
artillerie durchaus nicht Hargeftellt und ſchon verlautet, daß Herr 
von Roon auch an anderer Stelle in Bezug auf Neuformationen 
ebenſo ſelbſtſtändig, im Widerſpruch mit den dem Miniſter vorgelegten 
Etats und von den Reichstagskommiſſarien abgegebenen Erklärungen, 
vorzugehen ſich anſchickt. Wiederholt wird aus Darmſtadt überein- 
ſtimmend in mehreren Blättern gemeldet, daß für das heſſiſche In⸗ 
fanterie-Regiment Nr. 116 — das einzige Jufanterie-Regiment des 
preußiſchen Kontingents, welches bisher 2 Bataillone zählte — ein 
drittes Bataillon neuformirt werden ſoll. Die Beſchränkung dieſes 
Regiments auf 2 Bataillone iſt in der mit Heſſen am 13. Juni 1871 
abgeſchloſſenen, von der heſſiſchen Landesvertretung genehmigten Kon⸗ 
vention ausdrücklich vorgeſehen. Wenn man jetzt auf die Einſtellung 
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des Kontingents aus Elſaß Lothringen Bezug nimmt, ſo wird ver⸗ 
geſſen, daß auf Rechnung dieſes Kontigents bereits die Etatsſtärke 
ſämmtlicher Infanterie-Regimenter 1872 um je 44 Mann, der Fuß⸗ 
batterien um je 5 Mann und von 25 Feſtungsartilleriecompagnien um 
je 46 Mann erhöht worden iſt. Hierdurch und durch die Neuformation 
von 11 Batterien, eines Pionier- und eines Trainbataillons in Elſaß⸗ 
Lothringen iſt das Elſaß-Lothringenſche Kontingent, welches übrigens 
beiläufig bemerkt erſt 1874 vollſtändig eingeſtellt werden kann, ſchon mehr 
als erſchöpft. Zudem hat Herr von Roon 1871 vor dem Reichstage 
ſchriftlich die Verſicherung gegeben, daß darüber hinaus auf Rechnung 
jenes Kontingents keine Neuformation und auch keine Erhöhungen 
der prima plana irgendwo ſtattfinden ſollten. — Es iſt vielfach be⸗ 
ſtritten worden, daß in unſeren Offiziersſchulen, insbeſondere den 
Kadettenanſtalten, ein einſeitiger Ka ſtengeiſt gebildet und Auffaſſungen 
genährt würden, welche allen ſonſt in unſerem Staatsleben maßgebenden 
Anſchauungen ſchief gegenüberſtehen. Man durfte allerdings erwarten, 
daß wo ſolche Vorwürfe ſeither zutrafen, die Erfahrungen und Ein⸗ 
drücke des letzten Krieges eine einigermaßen reinigende Wirkung ge⸗ 
äußert hätten. Daß dies wenigſtens nicht überall der Fall, beweiſt der 
foeben in neuer Auflage erſchienene bekannte Lüdinghauſenſche „Leit⸗ 
faden der Dienſtlenntniß bei der Vorbereitung zum Offizier-Eramen.” 
Man muß dieſem „Leitfaden“ um ſo mehr Beachtung ſchenken, 
als er von der General-Inſpektion des Militär - Erziehungss 
und Bildungsweſens protegirt wird, ſein Inhalt ſich unmittel⸗ 
bar an die Vorträge über Dienſtkenntniß auf der Oberprima 
des Kadetten-Corps und in den Kriegsſchulen anſchließt. Der 
gedachte Leitfaden beginnt nun mit einem Abſchnitt über das 
Weſen des Offizierſtandes. Ein beſonderer Paragraph iſt der „Stel⸗ 
lung des Offiziers im Staate“ gewidmet. Es heißt darin: „Der Offi⸗ 
Mev muß wie jeder gebildete Mann, auch in politiſcher Hinſicht ſeine 
Meinung haben, und dieſe wird ſeiner ganzen Eigenthümlichkeit und 
Stellung nach immer eine lo pale und konſervative ſein — 
aber an den politiſchen Agitationen der Zeit ſoll ſich der Offizier 
weder für noch gegen irgend eine Partei praktiſch betheiligen.“ „Wer 
ſſich“, fährt der Leitfaden dann fort, „den vorſtehend angedeuteten, un⸗ 
ſeren ganzen Offizierſtand durchdringenden politiſchen Grundſätzen nicht 
aanſchließen kann, darf nicht in dieſem Staate verbleiben, 
denn ein demokrat iſch geſinnter Offizier würde in po⸗ 
litiſchenormirten Zeiten wohl nicht immer die un wan— 
delbare Zuverläſſigkeit bewahren, welche der Landes— 
herr und das wahre Wohl von ihm fordern müſſen.“ 
Wir kennen kein Beiſpiel, wo jemals in frecher Weiſe der Landesherr 
das wahre Wohl des Staates und die Loyalität mit den Beſtrebungen 
einer einzelnen Partei identifizirt, gleichzeitig in nichtswürdiger Weiſe 
die anderen politiſchen Parteien der Neigung zum Meineid und Ver⸗ 
rath beſchuldigt und auf dieſe Behauptungen hin dann der Mangel 
der militäriſchen Führung für die einzelne Partei reklamirt worden 
wäre. Solches Zeug wird in der erſten militäriſchen Buchhandlung 
Berlins gedruckt, nein ſolche Schandſchrift wird unmittelbar nach einem 
Kriege, in welchem hunderte von Offizieren mit ausgeſprochen demo: 
kratiſcher Geſinnung die Treue gegen König und Vaterland mit ihrem 
Blut beſiegelt haben, im Kadettencorps und auf den Kriegsſchulen ver⸗ 
et. Der Verfaſſer kommt zu den angeführten Schlußſätzen, indem 
! des, daß die Arm auf die Y 


reif m n 4 Revolution e 
tre en tft, Ideen, welche zwar von Wenigen ausgehen, aber perio⸗ 
den eiſe mit Leichtigleit einen großen Theil der urtheilsloſen Menge 
o lange beherrſchen, bis die traurigen Konſequenzen derſelben oder 
eine rechtzeitige energiſche Gegenwirkung ſie andern Sinnes machen.“ 
Leider find das Auſchauungen, an welchen ſich Anklänge auch in der 
politiſchen Einleitung des neuen Werkes unſeres Generalſtabes über 
den letzten Krieg finden. Mit Recht hat Arnold Ruge jüngſt in der 
„Rhein. Ztg.“ dieſen Theil des ſonſt ſo vortrefflichen Werkes einer 
ſcharfen Beurtheilung unterzogen, u. A. auch darauf hingewieſen, daß 
zu den geſchwächten Ideen der Revolution, welche „von Wenigen aus⸗ 
oo doch auch die deutſche Einheit und der deutſche Kaiſer ſelber 

gehören. 

DRC. Obgleich die Anweſenheit und der Empfang des Kron⸗ 


Nikolaus Lenan. 

A Der 22. Auguft war der Jahrestag des Todes von Nikolaus 

enau. 

15 Gehen wir raſch an der Zelle des Irrenhauſes von Oberdöbling 
vorbei, wo damals um die ſechſte Morgenſtunde endlich auch der 

Körper dem lang zerſtörten Geiſte nachſtarb. Blicken wir noch einmal 

in das Auge des Dichters, da noch der volle Glanz ſeiner ſchönen 

Seele aus ihm leuchtete! > 


Wenn kürzlich die Gedichte Grillparzer's aus alten Almanachen 
und verlegten Manufkripten, faſt wie ein archäologiſcher Fund, neu 
ausgegraben worden find, fo geziemt es ſich auch, der lebendigen, 
mächtig ergreifenden Wirkung wieder zu gedenken, welche die Dich: 
gen Lenau's ſchon bei ihrem erſten Erſcheinen ausübten. Man 
muß darüber alle beſſeren Naturen befragen, die unter den vormärz⸗ 
lichen Eindrücken aufgewachſen ſind. Seine Muſe mit den ſchönen 
blaſſen Zügen und dem träumeriſch dunklen, tiefen Auge war uns 
die vertraute Genoſſin in jener trüben Zeit. Sie trat uns jetzt aus 
dem Aſyl der Waldeinſamkeit entgegen, ein verſcheuchtes Reh an ihrer 

Seite — dann ſchritt ſie nachtwandleriſch über die Haide hin, mit 
wildflatterndem Haar, das Antlitz von Wettern umzuckt — nun ſahen 
wir ſie wieder leiſen Fußes an dem regungsloſen Teiche dahinwallen, 
indeß durch Schilf und Weide der Abendſtern über ihrem Haupte 
leuchtete. Und immer ſagte ſie uns etwas Neues, immer lag im 
Aufſchlag ihres Auges ein unſagbarer, nicht zu ergründender Zauber. 
Die tiefe Schwermuth in den Stimmungen Lenau's, die fo ahnungs⸗ 

voll in alle Tiefen des Naturlebens hinabtaucht, jene „ſinnende Me⸗ 
lancholie“, welche ihn in Felſenklüfte führt, wo einſam nur der Geier 
hauſt, die ihm das Rauſchen der Blätter, die Stimme des Regens 
und der Winde, die fernen Schläge des Donners ſo ſinnvoll deutet — 
dieſer ganze, wunderbar ausgedrückte Gefühlskreis behält ſtets einen 
unvergänglichen poetiſchen Werth, — aber damals war die Wirkung 
noch von beſonderer Art. 

Für die expanſiven Stimmungen des Gemüthes, die in das Un⸗ 
beſtimmte gehen, hatte eine ſo politiſch leere, verödete Zeit weit mehr 
Spielraum, als ſich jetzt dafür findet. Beſtimmte Ziele für eine Thä⸗ 
ligkeit im größeren Styl waren nicht da, faſt kein Beruf war auszu⸗ 
finden, in welchem man nicht einen guten Theil ſeiner Geſinnung auf⸗ 
E zuopfern oder doch zu verbergen ſich genöthigt ſah. Ein Mißbehagen 
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prinzen des deutſchen Reiches in Süddeutſchland ein durchaus gün⸗ 
ſtiges Zeugniß für die entſchieden nationale Geſinnung eines großen 
Theiles der Bevölkerung Baierns gegeben hat, und obgleich beſonders 
die Kundgebungen am bairiſchen Hofe bewieſen haben, daß es dem 
wilden Fanatismus der bairiſchen Ultramontanen nicht gelungen iſt, 
die dem ſiegreichen Führer der ſüddeutſchen Truppen entgegen getra⸗ 
gene Begeiſterung zu erſticken; fo muß man doch leider im Allgemei⸗ 
nen konſtatiren, daß die Zuſtände in Baiern, und merkwürdiger 
Weiſe auch durch die herausfordernde Haltung des Biſchof v. Kette⸗ 
ler in Heſſen-Darmſtadt äußerſt betrübender Natur ſind. 
Baiern mag wegen der bekannten zum Schwanken vielfach hinneigen⸗ 
den Perſon ſeines Regenten zu entſchuldigen ſein, wenngleich die na⸗ 
tionale Partei ſich nicht verhehlen kann, daß durch das ungebührlich 
langanhaltende Leerlaſſen des Poſtens des Miniſters für die auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten ihrer Sache eine ſchwere Schädigung zu Theil 
wird, während den Intereſſen der Ultramontanen dadurch ein weſent⸗ 
licher Vorſchub geleiſtet wird. Man kann ſchon daraus ermeſſen wie 
ſchlimm die Dinge in Baiern ſtehen, daß in einzelnen Blättern ſchon 
davon die Rede ſein konnte: der deutſch geſinnte König Ludwig würde 
dem Abgeordneten Dr. Windthorft-Meppen die Führung der 
bairiſchen Angelegenheiten im Bundesrathe zu Berlin übertragen. So 
wenig an dieſe Thatſache zu denken iſt, ſo iſt eine derartige Mitthei⸗ 
lung der bairiſchen und anderer Blätter ſchon wirklich ein trauriges 
Zeichen für das wirre Durcheinander der Zuſtände, die jetzt in Baiern 
an der Tagesordnung ſind. Baiern gegenüber hat ſich alſo die 
Reichsregierung — im Hinblick auf die entſchieden nationale Geſin⸗ 
nung des Königs Ludwig und unter Rückſichtnahme auf die dortigen 
ſchwierigen Verhältniſſe — das äußerſte festina lente zum unwandel⸗ 
baren Geſetz zu machen. Ganz unerträglich aber erſcheint ein Derar: 
tiges Temporiſiren im Großherzogthum Heſſen. Dort liegen die 
Verhältniſſe ganz anders. Dort liegen für die Reichsregierung der⸗ 
artige Gründe zur Rückſichtsnahme gar nicht vor, und dort muß die 
nationale Preſſe entſchieden darauf beſtehen, daß endlich wenigſtens 
der Legationsrath Hofmann an die Stelle Ultramontaner geſetzt 
werde, wenn von Seiten der Regierung der Frhr. Nordeck zur 
Rabenau fortgeſetzt als mißliebige Perſon betrachtet werden ſollte. 
Es kann nicht im Intereſſe des Reiches liegen, hier ſolche Zuſtände, 
wie ſie dort jetzt hereingebrochen ſind, noch weiter zu konſerviren! 
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ſentliche Inftitutionen der Kirche“, zu ihrer „vollen Exiſtenz“ gehörend, 
das Verbot des Ordenslebens als der „tiefſte Eingriff in die perſön⸗ 
liche Gewiſſensfreiheit der Katholiken“ erklärt. Ueber die geheime Thä⸗ 
tigkeit der Jeſuiten in den Kongregationen und Sodalitäten, die ver⸗ 
derblichen Lehren, mit denen, wie aus Thatſachen hervorgeht, dort Ge⸗ 
müth und Erkenntniß den Zwecken der Herrſchſucht dienſtbar gemacht 
wurden, geht der Biſchof hinweg. Sein Recht auf die Berufung des 
gefährlichen Ordens trotz der beſtehenden Geſetze will er auf eine An⸗ 
ſicht Berryer's ſtützen. Alle dieſe Sophiſtik führt ihn ſchließlich zu dem 
Ausſpruch: „daß der Aufenthalt den Jefuiten in Deutſchland geradezu 
unmöglich gemacht“ ſei. Als ob das Reichsgeſetz überhaupt einen an⸗ 
deren Zweck hätte! Zur „Beſeitigung“ dieſer Zuſtände werden nun 
„natürliche und übernatürliche Mittel“ empfohlen, nämlich: beſondere 
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Vereine, Gewinnung bedeutender Männer, Geldmittel, eine eigene 
Literatur, Vertretung in der Preſſe, Erwerbung von Sitzen im Reichs⸗ 
tage — ähnlich der in England angewendeten zur Emanzipation der 
Katholiken.“ > 225 — 

Dieſe Mittheilungen beftätigen aufs Neue, daß der fatholifde 
Episkopat auf eine planmäßige Aufhetzung der katholiſchen Volksmaſſen 
fein Abſehen gerichtet hat. Auch iſt dieſes Ziel ſchon an verſchiedenen 
Orten nahe daran, erreicht zu werden. So leſen wir in der „Eſſ. Ztg.“ 
Folgendes: 3 

Den 22. Abend haben in Eſſen in Folge der Anordnungen, "bes 
treffend Aufhebung des Jeſuitenordens ſehr bedauerliche Exzeſſe ſtatt⸗ 

efunden. Landrath v. Hövel hatte ſich in Begleitung des Kreis⸗ 
ekretärs, mach vorheriger Ar zeige feines Erf einens, gegen 17 Uhr 
zum Hauſe der Jeſuiten begeben, um denſelben die Eröffnung zu 
machen daß die inländiſchen Jeſuiten die Stadt binnen drei Wochen, 
die beiden ausländiſchen (Schweizer) Jeſuiten binnen drei Tage zu ver⸗ 
laſſen hätten. Zahlreiches Publikum hatte ſich vor dem gedachten 
Haufe und in der Frohnhaufer Straße, Limbeckerplatz ꝛe. eingefunden. 
Als der Landrath das Haus verließ, begann ein Werfen mit Steinen 
auf denſelben, ſo daß er gezwungen war, eilenden Schrittes dem tumul⸗ 
tuirenden Haufen zu entkommen, wobei ihm von einem Bewohner eines N 
Hauſes am Limbeckerplatz Schutz in demſelben angeboten wurde, was 
indeß abgelehnt wurde. Der Haufe folgte,! 
ſcheinen von Polizeibeamten auseinander ging. 0 5 
der Landrath und der Kreisfektretär nicht davon gekragen. Es ver og 
ſich dann das Publikum auf der Frohnhauſerſtr. bis gegen 10 Uhr die 
Maſſen wieder anſchwollen und demonſtrative Bewegungen agen 
die damit endeten, daß an dem Hauſe des vermeintlichen Schützers 08 
Landraths, am Limbeckerplatze, bei dem Kaufmanne N. eine Demo⸗ 
lirung vorgenommen wurde, die wirklich arcRartt zu nennen ift, in⸗ 
dem mit Steinen ſämmtliche Fenſter, Spiegelſcheiben ac. total zertrüm⸗ 
mert worden find. Die Polizei traf bald an der Stätte ein, eine erſte 
Aufforderung zum Auseinandergehen wurde mit Steinwürfen beant⸗ 
wortet und kam es dann zu einem en Handgemenge: die Poli⸗ 
zeibeamten in zwei Abtheilungen getheilt, ſäuberten Platz und Straßen, 
wobei von der blanken Waſſe Gebrauch gemacht wurde und mehrere 
Verwundungen vorgekommen ſind. Verhaftungen ſind nicht vorge⸗ 
nommen worden, der Tumult währte an 1½ Stunde. 

Am folgenden Tage (23.) trafen zahlreiche Gendarmen zur Ver⸗ 
ſtärkung der Sicherheiksbehörde hier ein; auch wurde der Regierungs⸗ 
präß dent v. Ende erwartet. Die Schließun des Kollegiums und 
ſeiner Anhänge, wie Kaſino rc, er olgte durch die Behörde. Leider 
wiederholten ſich Abends die Exzeſſe in verſtärktem Maßſtabe. Die 
den ganzen Tag an den genannten Orten an eſammelte Volksmenge 
wuchs immer mehr an, ohne daß indeſſen die Ruhe bis 10 oder 11 
Uhr in beſonderer Weiſe geſtört wurde. Um . jedoch, nachdem 
die Sicherheitsbeamten lange Zeit hindurch die Chikanen des Publi⸗ 
kums extragen hatten, begann ein Bewerfen derſelben mit Steinen, 
worauf man zur Säuberung der Straßen und des Platzes wiederum 


erletzungen haben 


mit der blanken Waffe ſchreiten mußte. Die Manöver mußten wieder⸗ 


holt werden, und währte der Straßenkampf, wobei auch aus der 
Menge heraus auf die Beamten geſchoſſen worden iſt, etwa bis 1 Uhr 
Nachts; die Ruhe ſelbſt konnte erſt um 2 Uhr als hergeſtellt betrachtet 
werden. Auch am 23. find ſelbſtverſtändlich mehrfache Verwundungen 
vorgekommen, ſowie Verhaftungen vorgenommen worden. Auch wur⸗ 
den die zum Theil wieder eingeſetzten Scheiben an dem vorgeſtern 
Abend demolirten Hauſe aufs Neue durch Steinwürfe zerſtört, ſo daß 
der betreffende \ 
Hauſes veranlaßt gefeben hat. Der Bürgermeiſter hat dur h öffent⸗ 
liche e den $ 116 des Strafgeſechuches in Erinnerung 
gebracht. 3 
And aus Ehr ang berichtet die „Trierſche Volksztg.“: 
Eine Zeit ang konnte man glauben, es 
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lil a 6 p urden D un nach 
spore wurden mit Steinwürfen perfolat 
u. ſ. w. 
gegenüber ſeine Hände in Unſchuld waſchen. Er wiederholt ji 5 
chluſſe jeder aufreizenden Anklage gegen die Staatsgeſetze, nachdem 
ut der bethörten Volksmaſſen erhitzt worden ift, nun follten die 
Naſſen hingehen und im Sinne der Redner mit 
ERBEN Auf ſolche Weiſe meinen dieſe Herren ihr Ge 
viren. 3 
— Die „Sermania” wird nicht müde, Zeugniſſe zu Gunſten des 
Jeſuiten⸗Ordens beizubringen. Ihr Sonntagsblatt enthält eine 
Anerkennungsadreſſe von 74 weſtfäliſchen Adeligen an die hochwürdi⸗ 
gen Väter, deren „Tugenden“, „reiner Wandel“ und „ſegensreiches 
Wirken“ in glühenden Farben geſchildert werden. 


— Der „Corr. Stern“ theilt nach dem Etat pro 1872 folgende 
Zahlen über die Einnahmen und Ausgaben der zwölf preußiſchen Bis⸗ 


verbreitete ſich über alle Gemüther, weil man faſt in allen Fällen, 
wo der Charakter ſich thätig und entſchieden äußern ſoll, nur ſcheu 
und zaghaft auftreten konnte. Solche Zeiten nun, die in der vollen, 
praktiſchen Aeußerung ihres ſittlichen Lebens gebunden und gehemmt 
ſind, erzeugen dann meiſt einen Ueberſchuß an Gefühlen und Stim⸗ 
mungen — ſie haben eine ganz beſondere lyriſche Dispoſition, die 
freilich auch abnorm und überreizt iſt. So hatte denn auch Oeſter⸗ 
reich in der vormärzlichen Zeit feine eigene Sturm- und Drang⸗ 
periode, die ebenſo ſeine literariſche, wie ſeine politiſche Exiſtenz cha⸗ 
rakteriſirt — und der genialſte Repräſentant derſelben war Nikolaus 
Lenau. 

So individuell ſeine Phantaſiewelt iſt, ſie gab zugleich der ganzen 
Epoche ihren idealen Gehalt und wurde ſo für dieſelbe typiſch Ihm 
folgte man in die ſchattige Waldſtille, auf die ſtillen Matten der Alpen 
und hinaus auf die weite, hallende Haidefläche, um dorthin ſein 
Menſchliches zu retten und das bedrängte Herz freier ſchlagen zu 
laſſen — fern von einem polizeilichen Ohr lauſchte man wohl auch des 
Nachts an der einſamen Haideſchänke jenen Liedern, die die Fiedler 
dort von Rakoczy, dem Rebellen, aufſpielten — und wenn das Herz 
des Grolles recht voll war, da ließ man ſichs von dem Dichter an den 


Zigeunern weiſen, wie man „das Leben verraucht, verſchläft, vergeigt 


und es dreimal verachtet“. 

Aber nicht nur in den Waldesgrund und die Einöde, auch zurück 
in ferne Zeiten der Geſchichte gab uns der Poet ſein Geleit. Bekannt⸗ 
lich find es Stoffe aus der „Ketzergeſchichte“, die da Lenau behandelte 
+ „Savonarola, der Prophet von Florenz“, „die Albigenfer”, „das 
Fragment von Ziska“ — gleichſam der mittelalterliche Vormärz, wie 
er ſich ihn dachte, die einzelnen lokalen Erdſtöße vor der allgemeinen 
Reformations⸗Bewegung, die erſt viel ſpäter folgte. 

In uns Allen ſteckte damals ein Ketzerbewußtſein — da ja ſelbſt 
der harmloſe Flügelſchlag des Gedankens ſchon für verrucht galt. Wie 
mächtig ergoß fid da der leidenſchaftliche Strom dieſer Dichtungen 
durch unſer Gemüth! Noch erinnere ich mich lebhaft des Eindrucks, 
den damals die „Albigenſer-Romanzen“ auf einen jugendlichen Kreis 
von Bewunderern des Dichters, dem auch ich angehörte, machten. 
Wohl lag der Eindruck mehr in dem Puls und der Stimmung, als 
in dem Geſtaltenleben des eigenthümlichen Werkes; wie die Blitze über 
die Landſchaft der heimathlichen Haidebilder, ſo wetterleuchten hier die 


religiöſen Affekte durch die wunderſame Dichtung, und geben ihrer 
Szenerie einen geiſterhaften Schein. Auf den Spitzen der Lanzen ſieht 
das Auge des Poeten „verirrte Funken Gottes“ ſprühen, ohne daß 
ihm aber die Kämpfer ſelbſt im deutlicheren Umriß entgegenträten. 
Wir aber ließen uns nicht auf ſolche kritiſche Erörterungen ein. Uns 
ergriff zunächſt der gewaltige Inhalt, das kühne Kolorit des Gedichtes, 
es ſchauerte uns das Herz vor Freude, einmal einen öſterreichiſchen 
Dichter über die höchſten Fragen der ringenden Menſchheit mit ſolcher 
Reinheit der Geſinnung, mit dieſer Fülle und Macht der Rede ſich 
ausſprechen zu hören. Wie bebte uns der „Schlußgeſang“ der Albi⸗ 
genſer durch die Seele! 

Es hallte wie ein Troſtwort in der vormärzlichen Zeit dieſes 
prophetiſche „und fo weiter“ ... Und es kam auch eine Fortſetzung 
der großen weltgeſchichtlichen Bewegungen, das Jahr 1848 mit ſeinem 
Uebermaß von Hoffnung und Enttäuſchung — eine Zeit, von deren 
Eintreffen der Dichter in ſeiner traurigen Irrenzelle zu Döbling frei⸗ 
lich keine Ahnung mehr haben konnte. „Nur die Zukunft hörte rau⸗ 
ſchen in der Ferne der Prophet!“ Der Ruf eines Freundes: „wir 
ſind frei!“ wurde von dem Armen in der tiefſten Umnachtung des 
Stumpfſinnes nicht mehr verftanden, kaum vernommen. 

Bei all' dem begeiſternden Inhalt ſeiner Romanzen⸗Epen bleibt 
aber Lenau doch weit mehr ein Poet der Natur, als der Geſchichte 
Als Knabe war er bekanntlich ein leidenſchaftlicher Vogelſteller, und 
dort am Vogelherd, wie Anaſtaſius Grün treffend bemerkt, „wird der 
abgeſchiedene Verkehr mit der Natur ſchon früh in das Kindesherz die 
erſten Keime zu jener liebevollen Beobachtungsgabe, jenem innigen 
Verſtändniß und jener ſcharfen Kennzeichnung gepflanzt haben, welche 
ſpäter als unübertroffene Naturſymbolik eines der hervorragendſten 
Elemente Lenau'ſcher Poeſie bildeten“. In der That könnte man Le⸗ 
nau ebenſo als Landſchaftsmaler charakteriſiren, wie Goethe einmal 
von Ruisdael als einem Dichter der Farbe ſpricht. Aber Lenau malt 
doch in ganz eigener Weiſe. Er konturirt nicht mit ſcharfem Linien⸗ 
umriß ein landſchaftliches Bild, er gibt nur wenig Detail; aber die 
Farbe und Beleuchtung ſetzt er in ſo unvergleichlicher Weiſe hin, daß 
die ganze Szenerie mit einmal vor uns daſteht: ſei es nun der mond⸗ 
beglänzte Teich zwiſchen Binſen⸗ und Weidengebüſch, oder das von 
Föhren bewachſene Felſenthal, oder der dunkle See, in den die „Tan⸗ 
nenberge die Schatten ſchwarz zuſammenſchütten“. — Für einen Na⸗ 
turdichter ſind die Eindrücke der heimatlichen Charakterlandſchaft immer 


bis er ſchließlich beim Gre 


“dd 


. ſich zur vollſtändigen 1 des 
t \ 


habe eine beſſere Haltung 


kaltem Blute 
wiſſen zu ſal⸗ 
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mit S ) und mit Morten 15 15 t 
Natürlich wird der katholiſche Klerus allen folchen Bort en 


hümer und der zu denfelber gehörenden Inſtitute mit. Die Ein: 
oN ſetzen ſich ¿ufammen aus: 


Neralvifare, 52,931 Thaler für Räthe und Beamte, 14,880 Thaler für 
Dompröbſte, 17,388 Thaler für Domdechanten, 120,972 Thaler für 
mherren, Vikare ꝛc. Die materiellen Verwaltungskoſten betragen 

6 Thaler, für die Seminare ſind 106,807 Thaler, für die Emeri⸗ 
anſtalten 31,016 Thaler, für die Demeritenanſtalten 13,459 Thaler, 
Unterhaltung der Dompfarrkirchen 80,905 Thaler ausgeworfen. 
mma balancirend 584,589 Thaler. Die Beſoldungen der Erz⸗ und 
ürſtbiſchöfe 7 fir die Bisthümer Gneſen⸗Poſen, Breslau und 
Köln je 12,000 Thaler (wie die preußiſchen Miniſter). Ermland zu 
Frauenburg 9000 Thaler, Kulm zu Pelplin, Münſter, Paderborn und 
Trier je 8000 Thaler, Hildesheim 5867 Thaler, Osnabrück 4111 Thaler, 
Fulda 3908 Thaler und Limburg an der Lahn 4289 Thaler. 

Der deutſche Proteſtantentag wird, wie der „Hannov. 
Cour.“ hört, auf ſeiner demnächſt in Osnabrück ſtattfindenden dies⸗ 
Rhrigen Hauptverſammlung durch den bisherigen Hauptvorſtand in 
Heidelberg aufgefordert werden, die zentrale Leitung des Geſammt⸗ 
dereins nach Berlin zu verlegen. An die Stelle des Geh. Maths | 
Bluntſchli als Vereins⸗Präſidenten wird dann vorausſichtlich Prof. 
don Holtzendorff treten; auf Schenkel's Platz als erſten theologiſchen 
Rat ebers, der übrigens akademiſcher Zerwürfniſſe halber in letzter 
qu don fo gut wie unbefegt war, hoffentlich der unermüdliche M. 
Zaumgarten, deſſen Ueberſiedelung von Roſtock nach Berlin vielerſeits 
dringend gewünſcht wird. Die Ffeſtpredigten in Osnabrück werden 
Pfarrer Heinrich Lang aus Zürich (ein geborner e e, 
und Pfarrer Schröder aus Freirachdorf in Naſſau halten. Auf 
letzteren hat man in Osnabrück, wie es ſcheint, für die Neubeſetzung 
ener der leeren dortigen Paſtoren⸗Stellen fein Auge geworfen. Die 
( Tagesordnung des Pro 0 t 
einigen Gegenſtand, die freilich vor Allem brennende Bekenntnißfrage. 
leber fie wird neben ö 
VBerfaſſer der einſchneidenden Schrift über die preußiſchen theologiſchen 
Fakultäten unter dem Miniſter v. Mühler, auch Prof. Räbiger a 
Breslau berichten und, im Gegenſatz zu Lipſius, vorausſichtlich eine 


en ſtellen. 


erhält nachſtehenden entſchiedenen Dämpfer vermittelſt der „Magd. 
Zeitung.“ 


Wiederbeſetzung des Poſtens eines Präſidenten des Obertirdenrathes 
On prinzipiellen Erörterungen über die künftige Stellung dieſer Be⸗ 
hörde innerhalb der neu zu ſchaſſenden Verfaſſung der cvangelifden 
Kirche in Preußen abhängig ſei, wird jetzt ſchon von einigen 


dieſer Reform iſt allerdings durch die 1 
feſſors Herrmann, eines entſchiedenen An 


s, ohne Garantien für die Richtung 

Ernennung zum Präſidenten des Oberkirchenrathes anzunehmen, 
länglich illuſtrirt. die Nady { 
die Löfung der Verfaſſungsfrage bereits in dieſem Winter den 


ußiſchen Landtag 1 85 werde, in ſo fern bis jetzt wenigſtens 


ungs⸗Reform eine Verſtändigung 
legislativen Vorarbeiten obliegen, 


er die Grundlagen der Verfaſſ 
Faktoren, welchen die 


Dr 


Miele 
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ganze Strecke vom königlichen Palais bis zum königlichen Schloſſe re⸗ 
ſervirt bleibt. Für dieſen Abend iſt auch eine allgemeine Illumination 


nachſucht. (Nat. Ztg.) 


weitern. Alexander v. Humboldt hebt es einmal als eine auffallende 
Erſcheinung hervor, daß die Naturſzenerie des Orients trotz der Kreuz⸗ 
züge nicht ihre Reflexe in die deulſche Minnedichtung geworfen; dieſe 
bleibt nach wie vor bei ihren rothen Haideblumen, der Linde am Bron- 
nen und dem beliebten grünen Klee. Lenau's Naturanſchavung if 
nicht ſo eng determinirt, aber doch, wie es ſich leicht nachweiſen läßt 
durch den heimathlichen Lokalton bleibend bedingt. 
Seine wiederholten Alpenwanderungen, der Aufenthalt in Schwa⸗ 
ben, der Auswanderungsverſuch nach Amerika haben allerdings ſein 
dichtendes Vermögen mächtig ergriffen und ihm eine Fülle von Bil⸗ 
dern und Farben zugeführt. Sagt er doch ſelbſt in ſeiner eigenthüm⸗ 
lichen Weiſe: „Die zwei Hauptmomente, die ihn gebildet hätten, ſeien 
das atlantiſche Meer und die öſterreichiſchen Alpen; vorzugsweiſe halte 
er ſich aber für einen Zögling der letzteren.“ Seine Phantaſie bleibt 
aber, im Grunde genommen, doch ein echtes Ungarkind und kann es 
auch nie verleugnen. Durch die „Atlantica“, die „Sturmesmythe“ und 
einzelne Partien des „Fauſt“ rauſcht wohl das Meer; aber dem Ur⸗ 
wald von Amerika, dem Niagarafall kann der Dichter nur in Refle— 
rionsgedichten beikommen; es iſt ihm dieſe Art von Natur doch zu 
fremd. Alpenluft athmet man wohl in ſeinen Gedichten mit vollen 
Zügen, obgleich der Umriß der Alpenlandſchaft ſich nirgends deutlich 
abzeichnet. Mit Firnen und Gletſchern gibt er ſich nicht zu ſchaffen, 
höher als die Sennin wohnt, verſteigt ſich ſelten ſein Lied — aber es 
wirft ſich gern auf die Schwingen des ſauſenden Sturmes, der über 
die Thäler hinjagt, oder es ſenkt ſich in das weiche durchfeuchtete Moos 
am Felsgeſtein hinab, dort an verlaſſenſter Stelle, wo felbit Geiern 
es zu bange wird in der Einſamkeit. 
Wie wohl und weh wird es ihm aber noch in ſpäteren Tagen, 

wenn fein Lied in die Heimath zurückſchweift, in fein theures Magya⸗ 

renland, 
| Wo der Bodrog klare Wellen 
Mit der Tiſſa grünen, klaren, 
Vo au rauſchend ſich geſellen — 

Y auf ſonnenfrohen Hängen 
Die Tokayertraube lacht!“ 


Ueberhau pt iſt ſeine Phantaſie unter den Eindrücken einer mäßi⸗ 
gen Gebirgslandſchaft und des weitgedehnten Flachlandes aufgewachſen; 
beſonders domin irt das letztere. Daher fein tiefer poetiſcher Sinn für 


wird der „Nat.⸗Ztg.“ geſchrieben: 
vorſtehende Kaiſerzuſammenkunft in Berlin wenn möglich benutzen, um 
in freundlichere Verhältniſſe zu der deutſchen Reichsregierung zu tros 
ten. Mit dem heutigen Nachtzug Bit einer der Redakteure nach Ber: 
lin, um das Blatt bei der Kaiſerzuſammenkunft zu vertreten. Der 
Sohn des Direktors wurde demſelben als Sekretär beigegeben. 
in Rede ſtehende Redakteur iſt ſeiner Sache ſo gewiß, daß er hofft, 
am preußiſchen Hofe geladen zu werden. Wenigſtens hat derſelbe ſich 
für ſchweres Geld ein Hofkoſtüm, genau nach den Vorſchriften des 
diesſeitigen Geſandten in Berlin, anfertigen laſſen. 


Proteſtantentags hat diesmal bekanntlich nur einen 
Prof. Lipſius aus Jena, dem muthmaßlichen 
iger aus 


beſtimmte Reſolution zur Abſtimmung der ſtimmberechtigten Delegir⸗ 


— Die Erwartungen, daß bereits dem nächſten Landtage ein jetzt 
M miniſterieller Bearbeitung befindlicher Entwurf 3 u einer Ber: 
faſſung der evangeliſchen Kirchen werde vorgelegt werden, 


„Wie es ſcheint, auf Grund der Mittheilung, daß die Frage der 


Seiten 
derſichert, dem Landtage werde der Entwurf einer Kirchenverfaſſung 
bereits in der nächſten Seſſion vorgelegt werden. Die Dringlichkeit 
erung des heidelberger Pro⸗ 
ängers des Gemeindeprin⸗ 
der zukünftigen Reform in 
in- 

Nichtsdeſtoweniger dürfte die Nachricht voreilig fein, | 


Hardt lehrt im Laufe Diefer Woche | 


— Der Glanzpunkt der Feſtlichkeiten aus Anlaß der Drei 
aiſerzuſammenkunft in Berlin wird unzweifelhaft der 7. ee 
ein Sonnabend werden. An diefe Tage findet Vormittags die große | dium des Werdens einer Regierungsvorlage nach Thunlichkei : 
Parade auf dem Tempelhofer Felde ftatt, Nachmittags ift im königli⸗ * a ge nach Thunlichkeit zu ver 
chen Schloſſe großes Galadiner, Abends Galaoper und an dieſe ſchließt I 
ſich dann der mächtige Zapfenftreich bei Fackelſchein, für welchen die 


der Stadt in Ausſicht genommen, zu welcher der Magiſtrat inſofern 
die Initiative ergriffen hat, als er bei der Stabtverorbnetenverfamm- 
lung die Bewilligung der Koſten für die Erleuchtung des Rathhauſes 


——ͥ . — — — — ——— 
entſcheidend, mag er durch Reiſen feine Anſchauungen noch ſo ſehr er 


rei”. 
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— Ein Redakteur im Goffrad. Aus Brüſſel, 22. Auguſt, 
ie „Independance“ wird die be⸗ 


Der 


— In Betreff des neuen Reichstagsgebäudes hört die „Volks⸗ 


Ztg.“, daß die Kommiſſton in der letzten Woche wiederholt Sitzungen 
abgehalten hat, daß jedoch eine Entſcheidung über die Wahl des 
noch immer nicht vorliegt. 


Platzes 
DRC. In hieſigen politiſchen Kreiſen courſirt folgende hübſche 


Anekdote. Man erzählt ſich, Frankreich habe, ähnlich wie das Talley⸗ 
rand in Wien ſeiner Zeit ſo vorzüglich verſtand, auch gegen die bevor⸗ 
ſtehende Dreikgiſer⸗Zuſammenkunft intriguiren wollen. 
marck fol jedoch den Agenten des Herrn Thiers die Beruhigung ge: 
geben haben: daß, ſobald die Kaiſerzuſammenkunft zu irgend welchen 
politiſchen Verhandlungen benutzt werden ſollte, er zu denſelben nicht 
erſcheinen werde. 


Fürſt Bis- 


Breslau, 22. Auguſt. In den Tagen vom 9. bis 12. September 


cr. wird in unſerer Stadt die Generalverſammlung der Katho- 
lifen Deutſchlands tagen. 
ſich bereits eine große Anzahl von Gäſten aus dem Rheinlande, aus 
Baiern und Oeſterreich angemeldet. 


Außer ſechs auswärtigen Rednern hat 


(Germania.) 


Breslau, 27. Auguſt. [Studenten⸗Kongreß.] Auf Cine 


ladung der „Winfridia” werden die deutſchen katholiſchen Studenten⸗ 
Verbindungen: „Allen Mü y 
„Gueſtphalia“ in Tübingen, „Alſatia“ in Münſter und „Markomannia“ 
in Würzburg in den Tagen vom Iten bis 12. September eine allge⸗ 
meine. Verſamlung in hieſiger Stadt abhalten. 


„Allemania“ in München, „Auſtria“ in Innsbruck, 


5 : (Schleſ. Ztg.) 
öln, 23 August. (Jeſuften.] Geſtern Morgen wurde nach der 

„K. V.⸗Z.“ dem P. Superior der Jeſuitenreſidenz durch den Polizei⸗ 

kommiſſar Geerling eröffnet, daß in der Kapelle Meſſe geleſen werden 


dürfe, jedoch nur bei verſchloſſenen Thüren. 


München, 26. Auguſt. Die „Hoffm. Corr.“ giebt als einen 
Grund zur Verlängerung der Miniſterkriſis an, der König nehme 
an der bürgerlichen Herkunft des aufs Portefeuille des Aus⸗ 


wärtigen ſpekulirenden Hrn. v. Lu inſofern Anſtoß, als es der Wille 


des Königs ſei, zum Miniſter des Außern und des königlichen Haufes 
nach altem Herkommen eine Perſönlichkeit aus hochariſtokratiſchen 
Kreiſen zu ernennen. ; 
Oeſter reich. 
Wien, 25. Auguſt. Von den Vorbereitungen der Wahlreform 
für den öſterreichiſchen Reichsrath iſt Alles ſtill geworden und ſind 


deshalb Beſorgniſſe laut geworden, daß es mit dieſer viel angekündig⸗ 


ten aber ebenſo oft vertagten Reform auch in der nächſten parlamen⸗ 
tariſchen Seſſion wieder Nichts werden möchte. Dem ſucht nun eine 
offiziöſe Wiener Korreſpondenz des „Mähriſchen Korreſpondent“ ent⸗ 
gegenzutreten, in welcher es heißt: 

Die Wahlreform bildet nicht nur einen der weſentlichſten Punkte 
des miniſteriellen Programms und der Thronrede, ſondern ſie war 
auch Gegenſtand wiederholter poſitiver Erklärungen, welche der Re⸗ 
gierung die Verpflichtung auferlegen, in der nächſten Reichsrathsſeſſion 
einen fertigen Geſetzentwurf einzubringen. Unſeres Wiſſens iſt nichts 
geſchehen, was eine gegentheilige Anf auung berechtigen und begrün⸗ 
den würde. Daß an einem Wahlreform⸗Entwurfe im betreffenden 
Reſſort⸗Miniſterium gearbeitet wird, erſcheint nach dem Geſagten 
elbſtverſtändlich. Es liegt indeß in der Natur der Sache, daß dieſer 

orlage noch nicht jene 1 ae verliehen werden kann, wie es bei⸗ 
ſpielsweiſe mit einem Geſetzentwurfe über q 
ſachen geſchieht. Eine Regterungsvorlage von ſo einſchneidender Be⸗ 
deutung und nachhaltiger Tragweite muß in der Regel als fertiges 
Operat dem geſetzgebenden Körper unterbreitet werden. Vorzeitig hin⸗ 
eingeſchleuderk in den Strudel der öffentlichen Diskuſſion, könnte ein 
ähnlicher Entwurf nur allzuleicht zu erregten Auseinanderſetzungen 
führen, welche wohl kaum ganz ausbleiben dürften, die aber im Sta⸗ 


meiden ſind. 

Der offiziöfe Korreſpondent knüpft an dieſe Mittheilungen weitere 
Auslaſſungen über die eventuellen Meinungsverſchiedenheiten, zu denen 
der Entwurf der Wahlreform, namentlich in Betreff des Gruppen⸗ 
ſyſtems, Anlaß biete. Aehnliche Verſicherungen find leider ſchon zu 
häufig durch die Thatſachen Lügen geſtraft worden, als daß dieſe 
neueſte gerade beſonderen Glauben fände. 


Zwiſchen der Tagespreſſe“ und der „Deutſchen Zeitung“ 
hat fic eine charakteriſtiſche Fehde entſponnen. Herr Anton Langer, 


Wolkenzüge, wechſelnde Beleuchtung des Himmels, für heranziehende 
Gewitter und den niederrauſchenden Regen. Er braucht für ſeine 
eigenſten Stimmungen einen freien Ausblick, einen weiten Horizont, 
er braucht mehr Firmament als Erde. Dann ſieht er das Ganze und 
das Einzelnſte auf einen Blick, die nebelgraue Weite und die Diſteln, 
die ſo regungslos ſtehen, als „wären ſie aus Stein gehauen“. Der 
Wechſel von todter Windſtille und Alles aufwühlendem Sturm im 
eigenen Gemüth, das Wetterleuchtende, Blitzartige in feinem Denken, 
die trüben Nebelſchatten, die durch ſein Inneres ziehen, ſchärfen ſeine 
poetiſche Beobachtung für verwandte Erſcheinungen in der Natur. 
Das Unſtäte und Wandelbare in ihr beſchäftigt ihn am meiſten; nur 
ſelten ruht ſein Blick auf den Sternen, dagegen richtet er ein eigenes 
Gedicht an „die Wolke“. So iſt die Landſchaft Lenau's in ihrer 
eigenthümlichſten Färbung, und ganz von entſprechender Art iſt auch 
die Staffage. Da giebts ein ewiges Wandern nnd Umherziehen, 
fet es auf Bergpfaden oder auf der Haide. Jäger und Raubſchützen, 
Huſaren, Zigeuner, auch Räuber ſind die Figuren, mit denen er ſeine 
Landſchaften ſtaffirt; als transatlantiſcher Zuwachs kommen noch die 
Indianer vom Susquchanna⸗Ufer hinzu, die mit Flüchen gegen die 
Weißen von der Heimath ſcheiden. Aus dem tieſſten Dunkel der 
düſtern Landſchaft taucht als mythiſche Staffage ſelbſt die Geſtalt des 


ewigen Juden ein⸗ und das anderemal empor, dieſes Patriarchen 


aller Wandernden und Unſtäten in der Welt. In der Bergſchlucht 
hört man gar häufig das Knallen der Büchſe; die Gemſe vom Wild: 
ſchütz erlegt, ſtürzt vom Felſen herab, den Kräuterbiſſen noch in den 
Zähnen. Es geht wild und rauh zu unter den Elementen und unter 
den Kreaturen. Weit durch die Puszta ſchimmert das einſame Licht 
aus der Schänke. Draußen tobt der Sturm und die Fidel des Zi⸗ 
geuners ſpielt dazu ein wildes Lied. 


Das Thema des Dichters, da wo er einmal eine Situation ſlizzirt, 
iſt das durch die Welt gehetzte Unglück. Der Jäger jagt das Wild, 
den Menſchen jagt das Schickſal. Der Dichter folgt dem irren Polen: 
flüchtling, der zu den Beduinen der Wüſte den Heimathsſchmerz ge⸗ 
ſchleppt, er giebt dem Begräbniß der Bettlerin das Geleite, er ſingt 
von dem armen Juden, der am Fuße des Kreuzes im Winterfroſte 
erſtarrte. Je näher er der Umnachtung des eigenen Gemüths ent⸗ 


| gegengeht, deſto erfinderiſcher wird er, das Elend des Daſeins in 
immer neuen Farben auszumalen. Und im gleichen Maße verdüſtert 


das Verfahren in Bagatell⸗ 
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| Herausgeber des „Hans Jörgel“, hatte vor einiger Zeit der „Wacht 
am Moet" ein nakional⸗öſterreichiſches Gegenſtück in der „Wacht an 
der Donau“ gegenübergeſtellt, worauf im Inſeratentheil der „Deut⸗ 
ſchen Zeitung“ eine von dem ug erde Herrn Maſaidek verfaßte 
Parodie des Langer'ſchen Poems erſchien, betitelt: „Die Wacht am 
Alſerbach, neueſte wahrhaft öſterreichiſche Nationalhymne.“ Dieſe Per⸗ 
ſiflage der harmloſen Donauwacht war nun allerdings nicht ſehr fei“ 
und taftvoll, wie ja überhaupt dieſe beiden Eigenſchaften der „D. Zen 
nicht immer Dance Das nationale Oeſterreicherthum von der Parz 
tei, die dem Deutſchen Reich noch immer die verbiſſenſte Feindſchaft 
hegt, iſt über dieſe plumpe Verhöhnung des öſterreichiſchen Patriotis⸗ 
mus begreiflicher Weiſe in nicht geringe Wuth verſetzt worden und hat 
ihr gröbſtes Organ, die Tagespreſſe“, herausgeſandk zu einem Strauß 
wider die „D. 3.“ Das genannte Blatt hat denn auch ſeine ſchimpf⸗ 
kräftigen Lungen in achtenswerther Weiſe angeſtrengt und einen Ar⸗ 
tikel wider die „D. 3.” geſchrieben, der die bei ſüddeutſchen Demokra⸗ 
ten und Ultramontanen beliebte Ausdrucksweiſe faſt noch überbot. 
„Lotterbuben, elendes Gelichter, politiſche Hallunken, die ſich in Preu⸗ 
ken längſt in den Kaſematten befänden“, find noch die harmloſeren 
Anzüglichkeiten, die dem Redakteur der „D. 3 ins Geſicht geworfen 
werden. In Folge deſſen ſtellten ſich einige Herren der letzteren bei 
Herrn W. Gans, dem Chefredakteur der „Tagespreſſe“ ein und ver⸗ 
langten Genugthuung mit blanker Waffe, die ihnen natürlich mit ei⸗ 
nigen neuen Injurien abgeſchlagen wurde, worauf die Beleidigten er⸗ 
Karten, Herrn Gans u juſtiſiziren, wo man ihn finde.“ Dies der 
ergang eines Journaliſtenſkandals, der ſchon lebhaft an Pariſer 
uftände erinnerk. (Durch den Telegraphen iſt bekannt, daß es wirk⸗ 
lich zu Thätlichkeiten gekommen iſt. Red. d. Poſ. Ztg.) 

Peſt, 21. Auguſt. Nach einem Belgrader Telegramm des „Peſter 
Lloyd“ find zur MilansFeier aus Ungarn doch 216 Abgeſandte 
erſchienen, die nach dem offiziellen Programm als Deputationen em⸗ 
pfangen wurden, außerdem 1714 ungarländiſche Serben. „Dieſe“ — 
ſagt der Korreſpondent „demonſtrirten lebhafter für den Fürſten 
Milan, als die hieſigen Serben, die unter ſtrenger polizeilicher Auf⸗ 
ſicht ſtehen. 800 derſelben ließen, als Fürſt Milan im Palaſtgarten 
erſchien, den Ruf erſchallen: „Es lebe der König der Serben!“ Die 
hieſigen Blätter find darüber im höchſten Grade entrüſtet. „Peſt. Lloyd“ 
bemerkt dazu: 

„Es iit ſchwer zu entſcheiden, ob dieſe Demonſtration als Bers 
brechen oder Wahnwitz zu qualifiziren ſei; wir wollen daher die nähe⸗ 
ren Nachrichten abwarten, bevor wir uns darüber ausſprechen. Schon 
jetzt können wir aber die Bemerkung nicht unterdrücken, daß die Ver⸗ 
anſtalter der Demonſtration ſich verrechnet haben dürften und daß das 
Schwergewicht derſelben nicht auf Ungarn, ſondern auf Serbien zu⸗ 
rückfällt. Sie haben Serbien, die ſerbiſche Regierung, den Fürſten 
Milan ſchwer kompromittirt, und dieſe Kompromittirung könnte Folgen 
nach fic) ziehen, deren verhängnißvoller Charakter dem ernſten Politi⸗ 
ker einleuchten muß.“ 

Auch die Proklamation des Fürſten Milan findet eine we⸗ 
nig ſympathiſche Aufnahme in der ungariſchen Preſſe. „Naplo“ augert 
darüber: 

„Die Proklamation, von einer Regierung verfaßt, wie fie jüngſt 
in Belgrad gebildet wurde, Suden Beruhigendes. Wo ein Blaz⸗ 
navac Miniſter⸗Präſident und Riſtic Miniſter des Aeußern iſt, dort 
kann man auch den ſchönſten Verſprechungen nicht Vertrauen ſchenken, 
am wenigſten ſo zweideutigen, dehnbaren Phraſen, wie wir ſie in der 
Proklamation finden“. 


Fraskreich. 


Das „Journal des Debats“ bringt eine lehrreiche Erörte⸗ 
rung über das Budget des Unterrichtsminiſteriums, 
deren thatſächliche Angaben zum Theil auf einer Schrift des Profeſſors 
vom College de France, Michel Bréal: „quelques mots sur I’ 
ruction publique en France“, beruhen. . 

„„Wenn man“, äußert das „Journal des Debats“, „Vergleiche 
zwiſchen den Budgets der verſchiedenen Miniſterien anſtellt, fo ſteht d 
des öffentlichen Unterrichts in erſchreckender Weiſe zurück; dieſer figu⸗ 
rirt im Ganzen nur mit 1%, Prozent in unſerem Budget. Ein Land, 
welches nur ein und ein halb Prozent ſeiner Einkünfte auf die intel⸗ 
lektuelle Entwickelung der Nation verwendet, hat ſicherlich noch viele 
Fortſchritte zu machen. Wir wollen gewiß nicht ſagen, daß Frankreich, 
Alles in Allem genommen, und Privatleute und moraliſche Körper̃⸗ 
ſchaften mit gerechnet, jährlich nicht mehr als 36 Millionen für den 
Unterricht gusgiebt. Die Erziehung des Volkes iſt nicht auf den Staat 
allein angewieſen; dafür ſorgen auch noch die Departements, die Ge⸗ 
meinden und die einfachen Bürger. Die dem Budget vorausgeſchickte 
1 des Miniſters ſchätzt die von Departements, Kommunen 
und Familien getragenen Auslagen für die Lyceen auf 19 Millionen, 
für Die Kommunal⸗Kollegien auf 11 Millionen und für die Elementar⸗ 
ſchulen auf 55 Millionen. Macht mit vom Staate hergegebenen Sum⸗ 
men 119 bis 120 Millionen aus. Außerdem muß man noch die freien 


ſich ihm das allgemeine Bild der Natur. Es klagen alle Blätter, die 
Luft ſelbſt iſt wund und weh! Der Natur iſt das Herz im Innerſten 
durchſchnitten, wie die Bruſt Maria's, der ſchmerzensreichen Mutter- 
„Die ganze Welt iſt zum Verzweiſeln traurig!“ Dies iſt das bittere 
Schlußwort der Lenau'ſchen Lyrik. 
Es war dies nicht blos ein gedichteter Schmerz. Seine Poeſien 
ſind eine ergreifende Beichte von wirklich durchrungenen Seelenpro⸗ 
zeſſen; es drängte ihn unwiderſtehlich, wie er einmal an Emilie Rein⸗ 
beck ſchreibt, „die heftigen Gemüthsbewegungen, von denen er immer 
häufiger heimgeſucht werde, in Gedichten zu entladen, um ſich fo von 
ihnen zu befreien.“ Ob ihm dies aber wirklich Erleichterung und Be⸗ 
freiung verſchaffte? Das Geſchick, das ihn zuletzt traf, widerlegt es 
entſchieden. Das Netz des Wahnſinns, in das ſich ſein Gemüth ver⸗ 
ſtrickte, zog er unbewußt mit eigener Hand allmälig zuſammen, feſter 
und endlich unlösbar. a 
Für eine ſo nervös angelegte Natur mußte es höchſt bedenklich 
ſein, daß ſie ſich aus dem Studium der eigenen Seelenzuſtände förm⸗ 
lich einen Lebensberuf machte, um ſie zum höchſten poetiſchen Ausdruck 
zu ſteigern. „Künſtleriſche Ausbildung iſt mein höchſter Lebenszweck; 
alle Kräfte meines Geiſtes, das Glück meines Gemüthes betrachte ich 
als Mittel dazu“ — dies iſt hierüber Lenaus eigenes Bekenntuiß. Das 
heißt auf die Gefahr der Selbſtzerſtörung hin den poetiſchen Beruf 
treiben, etwa wie ein Phyſiolog oder Mediziner, der, von wiſſenſchaft⸗ 
licher Manie getrieben, am eigenen Leibe experimentirt. Bo 
In dem Gedichte „die Waldkapelle“ ſchildert Lenau einen Wahn⸗ 
ſinnigen, der in die Stille des Heiligthums mit feinem Hohngelächter 7 
gräßlich ſtürmt. Es ift wie ein entſetzlicher Vorblick in die eigene Zu⸗ 
kunft! Ebenſo brach im Mai 1817 der Tobſinn bei ſeiner Heimreiſe 
von Schwaben unter wilden Blasphemien bei ihm aus. Aber die 
Geiſter der Natur lockten feine zerſtörten Kräfte nicht zur rechten Zeit 
auf die Spur des milden Todes — jene einzige Wohlthat, die er in 
jenem Gedichte als die Erlöſung aus des Wahnſinus bangen Finſter⸗ 
niſſen für ein umnachtetes Gemüth herbeifleht. Joſef Bayer, 
(Preſſe.) 
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Herren Dr. E ppenheim eingegangener Antrag wird 
derlefen und zum Druck befördert. Profeſſor Böhmert (Zürich) weiſt 


Er ſpreche ſich a ets gegen die neuerdings mit einem Schein von 
h 
A 


era übergehen und da kommen ihm feine Erſparniſſe beſſer zu 


Hilfskaſſen aufzuheben. Die Anſtrengungen, dieſen Zwang aufrecht zu 
hatten die Unhaltbarkeit deſſels 


en außerdem durch die Bet 

e 
¿Y — oF Stag sbürger heran, der ur 
heiten inkereſſire. Die ausnahmsweiſe Stellung 
rücke a und laſſe ihn in feinen Augen 
enden freien Kaſſen der Arbeiter ſeien 


8 
N 
; Dr. Wolff (Stettin): In den drei vorigen Reden fei der Stand⸗ 
paunklt der Freiheit vertreten worden; zur Abwechslung möge man auch 
einmal einen Gegner derſelben in dieſer Frage hören. Er habe den 
Vortrag Rickerts mit Hochgenuß gehört; als Geſetzgeber würde er den⸗ 
ſelben aber nicht zur Grundlage ſeiner Maßregeln wählen können, die 
wenigen Punkte der Differenz ſeien für ihn entfcheidend. Herr Rickert 
wolle einen etwaigen Konflikt zwiſchen der Armenunterſtützungspflicht 
der Gemeinden und der 9 durch eine Reform der Armen⸗ 
pflege beſeitigen; doch reiche es nicht aus, die Armen ins Armenhaus 
i zu ſchicken, man müſſe dann die Armenpflege überhaupt ihres obligato- 
riſchen Charakters entkleiden. Den Konflikt mildern, heiße ihn nicht 
aufheben; konſequent ſei allein, wer die Zwangsarmenpflege durch die 
freiwillige erſetze; er feinerfeits freilich halte dies für unmöglich. Selbſt 
der hartherzigſte Menih wolle doch nicht Leute, wenn auch aus eige⸗ 
nem Verſchulden, neben ſich verhungern ſehen. Nun gebe es Nokh⸗ 
ſtände, die der Staat um ſeiner Exiſtenz wegen fernhalten müſſe; be⸗ 
ſtände keine geſetzliche Pflicht zur Armenpflege, fo würde die Staatsge⸗ 
walt leicht in exzentriſche Bahnen und zu kommuniſtiſchen Maßregeln 
edrängt werden können. So lange aber aud nur ein Reſt von 
wangsarmenpflege beſtebt, ſeien Konflikte derſelben mit der Freizügig⸗ 
eit nicht an, lich. Für große Städte, wie Berlin, ſei dieſer Kon⸗ 
flikt nicht zu befürchten, wohl aber für kleinere Gemeinden; hier könnte 
durch Zwangskaſſen der Kommune geholfen werden, wenn dieſe nicht 
an ſich eine gehäſſige Einrichtung wären, Dieſelben ſeien im Geiſte 
der Reaktion gefdaffer und bureankratiſch gehandhabt worden, der 
Widerwille dagegen alfo erklärlich. In der kurzen Zeit nun, wo die Prinzipien 
des freien Lohndertrags Geltung hätten, babe man Erfahrungen ges 
macht, die man früher nicht für möglich gehalten hätte. Vom Stand⸗ 
punkt der abſoluten Freiheit babe der Staat keine Aufgabe innerhalb 
der wirthſchaftlichen Entwickelung; mit der Förderung dieſer Kaſſe 
würde der Staat die Verantwortung dafür übernehmen. Eine ſtaatliche 
Bevormundung der Kaſſen, wie ſie Herr Rickert wünſche, ſei'nicht durch⸗ 
zuführen. Wer will die Gewerkvereine hindern, ihre Gelder zu ande⸗ 
ren Zwecken als den ſtatugriſchen oder geſetzlich erlaubten zu verwen⸗ 
den? der Staat und die Gerichte würden machtlos ſein, oder es wür⸗ 
den Folgen daraus hervorgehen, wie wir fie in Sheffield erlebt haben. 
Trotzdem er die Arbeiterbewegung nicht ſo harmlos auffaſſe, fürchte er 
Dieſelbe doch nicht fo ſehr, als vielmehr die Thorheiten der Kapitaliſten. 
Die Schwärmerei derſelben für die idilliſchen Zuſtände volliter Verkehrs⸗ 
freiheit ſei zu Ende. Bis wir zu den geſegncten Zuſtänden der beſſeren 
Sutunft elangten, komme eben eine ſehr unbehagliche Zwiſchenzeit. 
Dieſelbe Bourgeoiſie, der Jobann Jacoby nicht links genug ſaß, fet 
letzt bereit, die ganzen wirthſchaftlichen Freiheiten zum Fenſter hinaus⸗ 
Juwerfen, weil der Hauswirth die Miethe ſteigere, die Louis⸗Wirth⸗ 
g (Saft läſtig ſei, der Thiergarten ſtinke. (Heiterkeit). Nun trete der 
Berliner Magiſtrat auf und verlauge einen Eingriff in die Freizügig⸗ 
eit und Gewerbefreiheit, dieſe Grundlagen des deutſchen Reichs. Die 
Möglichkeit eines Konflikts zwiſchen denſelben und der kommunalen Ars 
menpflege fei nicht zu leugnen, würden zur Milderung deſſelben Zwangs⸗ 
fstaſſen eingerichtet, fo fet es eine fehlerhafte Auffaſſung, darin einen 
Eingriff in die wirthſchaftliche Freiheit zu erblicken, denn dann wäre jede 
Steuerzahlung, mit der man nicht einverſtanden, ein ſolcher Eingriff. Wer 
tee 
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Es wird der Schluß der Debatte beliebt, worauf Stadtrath 
Rickert als Referent die Debatte reſumirt. Der Ruf nach gewerb⸗ 
lichen Zwangsklaſſen ſei nur eine Wirkung der Furcht vor den Strike⸗ 
Kaſſen der Gewerkvereine; es fehle aber der Nachweis, die erſteren 
in wirkſamer Weiſe einzuführen und die dagegen erhobenen Bedenken 
ſeien nicht widerlegt worden. Man möge doch einmal den Weg der 
Freiwilligkeit verſuchen; ehe dieſes nicht geſchehen, dürfte man nicht 
für einen Theil der Arbeiter ein Ausnahmegeſetz ſchaffen. Die Re⸗ 
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28. August 1872. 


ſolution, welche die Herren Eras und Oppenheim vorſchlügen, erſcheine 


verfrüht; die Frage wegen der Arbeitshäuſer möge dem nächſten Kon⸗ 
greſſe vorbehalten bleiben. — Prof. Böhmert ſpricht ſich in letzterer 
Beziehung ebenfalls für Vertagung aus und polemifirt lebhaft gegen 
die Ausführungen der Herren Dr. Wolff und Dr. Meyer, womit die⸗ 
ſelben von früher bekannten Grundſätzen zurückträten. Durch die 
Bildung und Aufrechterhaltung von Zwangskaſſen greife der Stag 
in die Lohnfrage ein; die Höhe des Lohnes würde dabei künſtlich ver 
deckt, was beiden Seiten nachtheilig ſei; und namentlich nicht angehe, 
wenn eine Induſtrie am Weltmarkt ſich betheilige, wo doch andere 
Induſtrien ohne die Belaftung durch Zwangsbeiträge mit ihnen kon⸗ 
kurrirten. Der Redner ſchließt, indem er über die Verhältniſſe der 
freiwilligen Hilfskaſſen in der Schweiz referirt, und den Kongreß zur 
Unterſtützung der Selbſthilfe bei den Arbeitern und ihrer wirthſchaft⸗ 
lichen Erziehung auffordert. — Dr. Oppenheim zieht den von ihm 
in Gemeinſchaft mit Dr. Eras geſtellten Antrag zurück, indem er 
ſich gegen die Kritik des Referenten verwahrt. Bei der Abſtimmung 
wird die von Herrn Rickert geſtellte Reſolution unter Weglaſſung 
des Wortes „beſtimmten“ (Beitritt zu beſtimmten gewerblichen 
Zilfs⸗ und Invalidenkaſſen) und der Antrag des Herrn Profeſſor 
Böhmert faſt einſtimmig angenommen. 

Es wird auf Antrag aus der Mitte der Verſammlung und nach 
Anhörung des Herrn Oberbürgermeiſter v. Winter beſchloſſen, am 
Donnerſtag die eigentlichen Kongreßverhandlungen um 12 Uhr zu 
ſchließen und nach einem kurzen Vortrag des Herrn Oberbürgermeifter 
v. Winter über die Kanalifirung von Danzig, die Bumpftation und 
das Bexieſelungsterrain bei Heubude zu beſichtigen. Die Verſammlung 
dankt für die Einladung. Die Sitzung wird um 2 Uhr geſchloſſen. 
Nächſte Sitzung morgen (Mittwoch) 9 Uhr Vormittags. 


In dem Referat über die erſte Sitzung des Kongreſſes deutſcher 
Volkswirthe in Ihrem heutigen Morgenblatt wird mir die Aeußerung 
zugeſchrieben: „Der Staat giebt ſeinem Begriffe nach Nichts aus für 
Bildungszwecke.“ — Dieſe Worte habe ich nicht geſprochen; ſie würden 
auch mit meiner ganzen Deduktion im Widerſpruche geftanden haben, 
die darauf beruhte, daß es eine Pflicht des Staates, ſeine vornehmſte 
ſittliche Aufgabe ſei, die Bildung des Volkes zu fördern. Dagegen 


habe ich bei Darlegung der in Danzig beſtehenden thatſächlichen Ver- pa 


hältniſſe erwähnt, daß der Staat in dieſer Stadt Nichts ausgebe 


für Bildungszwecke, ſondern hier die Sorge für die Volksſchule, ſowie 


füc den höheren Unterricht ausſchließlich der Kommune überlaſſen 
habe. v. Winter. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 28. Auguſt. 
— Das Kultusminiſterium hat in Betreff der Sedan⸗ 
feier an das hieſige Provinzial⸗Schulkollegium folgende Ver⸗ 
ordnung erlaſſen: Berlin, 16. Auguſt 1872. 


Auf den Bericht vom 10. d. M. eröffne ich dem kgl. Provinzial⸗ 


Schulkollegium, daß einer Betheiligung der Schulen an einer etwaigen 
Feier des 2. September Nichts entgegenſteht. Eine obrigkeitliche An⸗ 
ordnung zur Feier dieſes Tages wird, um die letztere in ihrem volks⸗ 
thümlichen Werthe in keiner Weiſe zu verkürzen, zwar nicht erlaſſen 


werden, andererſeits aber auch eine aus dem eigenen Volksleben herr 


vorgehende Feier nicht zu hindern ſein. 
Die kgl. Regierung dahier fügt hinzu: 


Po 
Indem wir den vorſtehenden Erlaß des 


— Betreffs der Uebernahme von Auswanderungs⸗ 
Agenturen durch Lehrer erläßt das Kultusminiſterium folgendes 
Verbot: 

Es iſt amtlich ermittelt und feſtgeſtellt worden, daß an verſchiede⸗ 
nen Orten des Inlandes durch Auswanderungs⸗Unternehmer der Ver⸗ 
ſuch gemacht worden iſt, Elementarlehrer zur heimlichen Beförderung 
der Auswanderung unter Zuſicherung von namhaften Prämien zu ver⸗ 
leiten. Da die Vermuthung nahe liegt, daß ein planmäßiges Hinein⸗ 
ziehen der Lehrer in dieſe verwerfliche Agitation ſtattfindet, ſo veran⸗ 


laſſe ich die kal. Regierung ꝛc., den Lehrern Ihres Aufſichtskreiſes die 


Uebernahme von Agenturen in Auswanderungs⸗ Angelegenheiten, fo 
wie die Betheiligung an derartigen Geſchäften zu unterſagen. 

— Seitens der k. Regierung ijt der Dekan Rzezuiewski in 
Jaroein zum Kreisſchulinſpektor der katholiſchen Schulen des Dekanats 
Neuſtadt a. W. ernannt worden. Das Inſpektorat über die katholi⸗ 


iden Schulen der Parodie Sobótta, welches, wie wir bereits heut 


früh mittheilten, dem Rittergutsbeſitzer Hrn. v. Gembitzki auf Skudla 
übertragen worden ijt, verſah bisher der katholiſche Pfarrer Bujna 
in Sobötka, welchem daſſelbe entzogen worden iſt. 

— Von Herrn Hagen, dem jugendlichen Komiker unſerer Saiz 
ſonbühne, iſt es ein pietätvoller Entſchluß, daß er zu ſeinem morgen 
ftattfindenden Benefiz das charakteriſtiſcheſte Stück des jüngſt verſtor⸗ 
benen Kaliſch: „Berlin wie es weint und lacht“ gewählt hat. Schon 
um der Wahl willen verdient er, daß der Abend ihm einen reichlichen 
Erfolg bringe. 

— Ein auswärtiger Kaufmann frequentirte ſeit mehreren 


Tagen verſchiedene öffentliche Lokale unſerer Stadt, und verzehrte dabei 
nicht allein ſelber ſehr viel, ſondern hielt auch andere Gäſte frei; an 


Zahlungsſtatt aber ließ er bald ſeine goldene Uhr, bald ſeinen Paletot 


als Pfand zurück. Am nächſten Tage, wenn das Pfand ausgelöſt war, 
begann daſſelbe Spiel von Neuem. Am Montage beſuchte der ſelt⸗ 


ſame Mann mit einem Galleriebillet bewaffnet das Saiſontheater, rh 


und verſuchte gleich nach dem erſten Akte in eine der Logen vorzu⸗ 
dringen. Dabei wurde er gegen die Logenſchließerin, welche ſich ſeinem 
gewaltſamen Fortſchrittsdrang widerſetzte, thätlich und mußte ſchließ⸗ 
lich aus dem Saiſontheater entfernt werden. Der Mann ſoll früher 
in ſehr guten Verhältniſſen gelebt und ſich den Verluſt ſeines Vermö⸗ 
gens zu Kopfe genommen haben. RR 

— Im k. Regierungsgebäude ijt bei den Umbauten, welche im 
Laufe dieſes Sommers dort ſtattgefunden haben, die bisherige Treppe 
in der Mitte des Hauptgebäudes, welche früher ſowohl zu der Wob⸗ 
nung des Herrn Oberpräſidenten, wie zu den Bureauräumen im 2. 
und 3. Stockwerke führte, abgebrochen und ſind an Stelle derſelben in 
den neu errichteten Eckthürmen Granittreppen angelegt worden, welche 


den Zugang zu ſämmtlichen Stockwerken gewähren. Vor der Mitte Er 


des Hauptgebäudes wird gegenwärtig ein in den Hof vorſpringender An⸗ 
bau errichtet, welcher die zu der Oberpräſidialwöhnung fuhren pracht⸗ 
volle Marmortreppe enthalten wird. 

— Hrn. M. Herz, früher Dirigenten des Orcheſters der polni⸗ 
ſchen Bühne zu Poſen, tft, wie die „Berliner Muſikzeitung“ mittheilt, 
die durch das Ausſcheiden des Komponiſten Ad. Golde erledigte Stelle 
am muſikaliſchen Konſervatorium in Berlin übertragen worden. 

— Im Schullehrerſeminar zu Erin fand vom 19.—21. d. M. 
unter Vorſitz des Reg.⸗ und Prov.⸗Schulraths Hrn. Dr. Milewski die 
mündliche Abiturientenprüfung ſtatt. Dieſelbe wurde von ſämmtlichen 
18 Abiturienten, welche ſich gemeldet, beſtanden, und erhielten 8 von 


dieſer verzögerte Chauſſeebau für unferen Ort mit ſich bringt, berührt 
egenwärtig am unangenehmſten die Straßenſtelle in der Nähe 
aufmann Hein'ſchen Grundſtücks, wo das Pflaſter aufhört, und 
durch das abfließende Waſſer ſich eine derartige Vertiefung gebildet hat, 
daß Wagen nur mit der größten Vorſicht auf das Steinpflaſter fahren 
dürfen, wenn ſie nicht beſchädigt werden ſollen. 
dieſes Pflaſters warten wir nun ſchon ein Jahr, trotz vielfacher Kla⸗ 


ihnen das Zeugniß Nr. 2, 10 das Zeugniß Nr. 3. Ein Extraner fiel 


Auf dem Bernhardinerplatze iſt 
legung des Getreidemarktes vom Alten 
ſtänder errichtet worden und haben die 
ten Sitzung ſowohl die Koſten für dieſe 


leichzeitig mit der Ver⸗ 
Markte dorthin ein Waſſer⸗ 
Stadtverordneten in ihrer letz⸗ 
Neuanlage, als auch für den 


Als. 1 Auf die Fortführung 
87172 bewilligt. Es wurde dabei für maßgebend 


ſchönerung unter den jetzigen Verhältniſſen mehr als früher 


willig zu ſtädtiſchen Zwecken vermacht. — Da die Eiſenbahn Bresſau⸗ 
Mittelwalde⸗Wildenſchwert am 1. September d. J. bis Münſterberg 
eröffnet wird und der bei Strehlen gelegene Rummelsberg ſchon jetzt 
häufig von hier aus als Vergnügungsort beſucht wurde, ſo wird das 
genannte Städtchen, wenn von Seiten ſeiner Vertreter für deſſen Ver⸗ 


ethan 


werden kann, noch häufiger frequentirt werden. Auch das Bahnpro⸗ 
jekt Breslau⸗Raudten hat kürzlich die landespolizeiliche Genehmigung 
erhalten und ſoll binnen 2 Jahren zur Ausführung gebracht werden. 
Die erforderlichen beiden Oderbrücken machen daſſelbe übrigens etwas 


Waſſerzins pro 1 rien win 1 b 
Be daß, au gen über Unfälle, die in dieſer Zeit laut geworden ſind. Erſt kürzlich 
hat der Rittergutsbeſitzer Hr. Lieutenant Handke auf Kuſzewo, welchem 

jein Wagen an dieſer Stelle zerbrach, fic) beſchwerkt. — Der Roggen⸗ 
Erdruſch iſt in Folge auf die Erde gefallenen Roſtes hier unter aller 
n Theil Roggen verwendet man unge⸗ 


ch ganz abgeſehen von dem Bedarf an Waſſer für 
den Markttagsverkehr, ein Waſſerſtänder für jene Gegend eine große 
Wohlthat fet, da es gerade in jenem tiefer gelegenen Stadttheile ſehr 
an brauchbaren Brunnen und Pumpen fehlt. Es wäre nunmehr auch 
der neue Waſſerſtänder ganz in derſelben Weiſe, 


wünſchenswerth, Berechnung ſchlecht, einen gr 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſuer in Pofen. 


wie dies in den übrigen Stadttheilen geſchieht, benutzt werden könnte. droſchen als Stroh. ſte, Weizen, Erbſen und Hafer ſind dagegen 
gut gerathen und auch die Kartoffeln befriedigen; Obſt iſt reichlich 


isher findet dies leider noch nicht jtatt, indem derſelbe nur an den 
= Fler en Montag, Mittwoch und Freitag von 6 Uhr Morgens 


Das Winter⸗Semeſter am Königlichen pomologiſchen Inſtitute zu 
Proskau in Schleſien beginnt Anfang Oktober. gisch b 4 

Der Unterricht umfaßt während des zweijährigen Curſus aus 
dem theoretifchen und praktiſchen Gebiete: 

Mathematik, Phyſik, Chemie, Mineralogie, Botanik (Anatomie, 
Morphologie, Phyſiologie, Geographie, Krankheiten der Pflanzen, 
mikroſkopiſche Uebungen c.), Zoologie, Allgemeinen Pflanzenbau, Obft- 
kultur, insbeſondere Obſtbaumzucht, die Lehre vom Baumſchnitt, Obſt⸗ 
bau, Obſtkenntniß (Pomologie), Obſtbenutzung, Weinbau, Gemüſe⸗ 
bau, Treiberei, Handelsgewächsbau, Gehölzzucht, Landſchaftsgärtnerei, 
Plan- und Früchtezeichnen, Feldmeſſen und Nivelliren, Buchführung, 
Bienenzucht und Seidenbau mit Demonſtrationen. 

Anmeldungen zur Aufnahme haben unter Beibringung der Zeug⸗ 
nie ſchriftlich oder mündlich bei dem unterzeichneten Direktor zu er⸗ 
folgen. Derſelbe iſt auch bereit, auf portofreie Anfrage weitere Aus⸗ 


Rittags geöffnet ijt. E ver 
das Datum der erſten Theilun 


Wiſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


Die von der Berliner Geſellſchaft für das 
Studium der neueren Sprachen hierſelbſt unter der Direktion von 
Prof. Dr. Hering, Direktor Gallencamp, Prof. Dr. Mätzner, Dr. 
Mahn und Geh. Ober-Regierungs⸗Rath Dr. Wieſe neu geſtiftete 
Akademie für moderne Philologie wird Ende Oktober d. J. 
eröffnet werden. 


Berlin, 27. Auguſt. 


vVermiſchtes. a 


Verbandstag deutſcher G 
Schleſiſche Volkszeitung über Schulz 
Delitzſch. Ueberſchwemmungen und Unglücksfälle. Extra⸗ 
und Hamburg. 


Breslau, 25. Auguſt. 
noſſenſchaften. 


kunft zu ertheilen. 


Proskau, un Auguſt 1872. 
Der Direktor des Königlichen pomologiſchen Inſtituts. 


Breslau⸗Raudtner Eiſenbahn.] Von der Abhal⸗ 
tung des dreizehnten allgemeinen Verbandstages der deutſchen Genoſ⸗ 
ſenſchaften am hieſigen Orte erübrigt nur, noch einige Einzelheiten 
mitzutheilen. Am Montag Abend fand zu Ehren deſſelben in dem feſt⸗ 
lich geſchmückten Lobe⸗Theater zum erſten Male die Aufführung des 


Stoll. 


Allen Kranken Kraft und Gejundheit ohne 
Medicin und ohne Koſten. 
„Revalescière Du Barry von London.“ 


ſundheit durch die delikate Revalescióre du Barry, 
welche ſich ohne Anwendung von Medicin und ohne often bei den 
nachfolgenden Krankheiten bewährt: Magen⸗, Nerven⸗, Bruſt⸗, Lun- 
gen-, Leber⸗, Drüſen⸗, Schleimhaut⸗, Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenlei⸗ 
den, Tuberculoſe, Schwindſucht, Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, 
Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeik, Schwäche, Hämorrhoiden, 
Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, Ohrenbrauſen, Uebel- 
keit und Erbrechen ſelbſt während der e Diabetes, 


Zeitgemäldes „Die Fabrik zu Niederbronn“ von Ernſt Wichert ſtatt, 
ein für dieſen Abend ſehr paſſend gewähltes Tendenzſtück, welches die 
jetzt auf der Tagesordnung ſtehenden Strikes ſcharf geißelt und vielen 
] Abend darauf vereinte die Genoſſenſchaften ein 
emeinſames Feſtmahl in dem Liebichſchen Saale auf der Gartenſtraße, 
ei welchem die Rede des Anwaltes der Genoſſenſchaft den Glanzpunkt 
bildete. Die für Donnerſtag beſchloſſene gemeinſame Fahrt nach Wal⸗ 
denburg und Adersbach mußte leider des ungünſtigen Wetters wegen 
unterbleiben. — Es wird Sie intereſſiren, zu erfahren, wie über 
Schulze von der hieſigen „Schleſiſchen Volkszeitung“ geuriheilt wird. 
ewiſſer Herr Schulze aus Delitzſch hat um die 
Selbſthülfe beruhenden deutſchen Erwerbs- und 
Wirthſchaſtsgenoſſenſchaften fic) praktiſche Verdienſte erworben, wiſ⸗ 
ſenſchaftlich iſt er auf ſeinem eigenſten Gebiete längſt als die Null hin⸗ 


Beifall erntete. 


Allen Leidenden Ge 


Organiſation der au 


ungen zu geben, Melancholik, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Y 


eichſucht. — Aus⸗ 


zug aus 72,000 Certifikaten über Geneſungen, die aller Mediein wider⸗ 


Auf andern Gebieten war er ohnehin nie etwas 
Anderes als ein hohler Schwätzer.“ — Zu Anfang dieſer Woche haben 
wir in Oberſchleſien in Folge K 
der Karpathen wieder recht bedauerliche Ueberſchwemmungen gehabt, 
und hat die Ohlau, Oder und Weichſel im Ratiborer Kreiſe und in 


geſtellt, die er iſt. 


Certificat Nr. 48.421. 


olkenbrüche in den Vorbergen 


der Gegend von Neuberun vielen Schaden angerichtet. Auch unſere 
Gebirgswäſſer waren in Folge heftiger Regengüſſe ftart angeſchwollen 


und hat das ſonſt fo friedliche Hainwaſſer in Giersdorf 


brunn 6 Menſchenopfer gefordert, indem eine vom Waſſer unterſpülte 
Brücke, während eine Tauffuhre dieſelbe paſſirte, zuſammenbrach und 
ſämmtliche Inſaſſen des Gefährts, ſowie auch die Pferde in dem an⸗ 
Auch hier bei Breslau war die Oder 
über ihre Ufer getreten und hatte die nächſtgelegenen Wege über⸗ 
ſchwemmt, jo daß ein von der Stadt aus der Schule nach Hauſe ge- 
be in der Gegend. per N : pan 3 pue 

ie Dreikgiſer⸗Zuſam⸗ 
Stadt in Mitleidenschaft, indem 
eptember einen 


geſchwollenen Bache ertranken. 


flichtgemäß b 
ie von vielen 


ze 
on po. sen r. 20 Sgr., 12 Pfund 9 ir 


eunte 
Extrazug nach Berlin 3. und 9 Thlr. 


evalesciére chocolate in P 


* u e 
tten für 12 Taſſen 18 Sgr., 21 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 


für die 2. Klaſſe arrangirt hat, zu dem ſich bereits viele Theilnehmer 
Die Billets haben eine dreiwöchentliche Gültigkeit 
und wird dadurch den Betheiligten die Möglichkeit geboten, ſich einer 
zweiten, von demſelben Entrepreneur arrangirten Weiterfahrt am 9. 


gemeldet haben. 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. — 
\ Berlin, 178 Friedri 


A. Viubl, Neuſtädter 


u beziehen durch Barry du Barry 
sſtraße; in Poſen Rothe Apotheke 


Apotheke zum . 3. Brandenburg, 
chlef 


September von Berlin nach Hamburg anzuſchließen. — Unſerer Nach⸗ 
barſtadt Strehlen hat Fortuna eine reiche Erbſchaft in den Schooß 
geworfen; der zu Mückendorf bei Strehlen verſtorbene Nittergutsbe⸗ 
ſitzer Conrad hat nämlich derſelben ſein vorgenanntes ſchuldenfreies 
Rittergut, welches einen Werth von 180,000 Ther. repräſentirt, letzt⸗ 


Krug Fabricius, F. Fromm, Jacob 
Polniſch Jil bei Ss 85 Schol y 
Firma: Jul. Schottländer, in Graudenz be i 
Apotheker, in Breslau bei S. BER 


Bekanntmachung. 
Die Chauſſeegeld⸗Erhebung bet de 
OH beftelle Chrudewo, auf der Obornik 
Samter'ſchen Prooinzlal⸗Chauſſee be 
legen, fol im Auftrage der Köntalichen 
Reglerung zu Poſen, welche für das 
letzt? Gebot den Zuſchlag nicht erihrilt 
hat, vom 1. Oktober d. J. ab auf drei 
bintereinanderfolgende Jahre an den 
Me ſtbletenden ve: pachtet werd n 

Hierzu habe ich einen Termin auf 


den 9. September d. J. 


Vormittags 11 Uhr 
n meinem Bureau cnberaumt, zu wel⸗ 
bem Pachtluſtige mit dem Bemerlen 
ingelaben we den, daß die Pacht⸗ und 
Kontrakte⸗B dingungen wäh end der 
Dier ſtſtunden in meinem Amtsbureau 
werden köauen und j de: 
Mitbietende reſp Pächter vor dem Te⸗ 
mine eine Pacht⸗Kaution von 100 Thlr. 
haar oder in Staatépop'eren nach dem 
Courdwerthe bei der hieſizen Kreis kaſſe 


Obornik, den 19. Auguſt 1872. 
Der Königliche Landrath. 


Zu das Genoſſenſchafte⸗Regziſter dis 
bieſigen Grrichtd tft unter Nr. 1 Firma 
der Genoſſenſchaft; 

Vorſchuß und Spar kaſſenverein 
Rogajen, eingetragene Genoſſen ſcha 


Rechlsverhältriſſe der G. noſſ nſchaft: 
Der Vertrag, Dw dy 
Genoſſenſchaft konſtituirt, lautet vom 
18. Suit 1872: Gegenftand des Unter⸗ 


geſchäfts, Bebufs gegenſe tiger Beſchal⸗ 
f Gewerbe und Wirtbichaft 
nöthigen Geldmittel, auf gemeinichaft- 


ſiſche Oberf 
Eiſenbahn. 


Am 1. September c. wird die 
Eiſenbahnftrck Strehlen⸗Münſter⸗ 

berg dem öffentlichen Verkehr übers 
geben und tiltt für die neuen Statio- 
nen Heinrichau und Münſterberg 
von dieſem Tage ab ein Tarif für 
directe Perſonenbeförd rung nach reſp. 
von den Stationen der Ob ꝛſchleſi chen 


Neiſſe⸗Brieger Bahn, ſowie ein Tarif 
für den Transport von Frachtgütern 
aller Art, Fahrzeugen und lebenden 
Thieren im Verkehr zwiſchen den vor⸗ 
genannten und allen übrigen Stallonen 
der unter unfree Verwalturg ſteh enden 
Bahnen in Kraft. 

Druck⸗Exemplare des Tarifes für 
Frachtgüter ſind zu dem Preiſe von 
2 Sgr. pro Süd dei ſämmtlichen 
Statlonskaſſen zu haben, wogegen dle 


Oberſchle 
Eiſenbahn. 


Mit dem 1. September c. tritt unter 
„Poſen Nieder 


Eiſenbahn. 


Eine Ar zahl Exemplare des Berichts 
über die Verwaltung des Oberichlefi- 
en, Stargord-Bofe: er, Riff -Brieger 
urd Wilh lms Eiienbahnuateınchmen? 
ahr 1871 if für diejenigen 
Herren Act onalıe, 
davon nehmen wollen, 
Central⸗Bureau auf hiefigem Bahn- 
dofe, ſowie in Berlin bei der Direction 
der Discontogeſellſchaft zur Verabfol . 
gung niedergelegt. 

Breslau, den 24. Auguſt 1872. 


Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 


Bekanntmachung. 
Die Chaufſſeegeld⸗Erheburg auf der 
Oebeſtelle Kowanómto, ½ Meile nörd- 
lich von Obornik auf der Rogaſen⸗ 


ken Sachs 
e a er 
Giiter-VWerkehr" zwiſchen den Sta 
tionen Bromberg, Snowraclem, Gneſen, 
Poſen, Koften, Polw-Lıfja und Rawlez 


lichen Kredit: Die Genoffenfdeft wird 
’urch ihren Vorſtand gerihilih und 


der dieſſeitigen Zahn und Stationen außergerichtlich vertreten. 


der Niederſchleſiſchen Zweigbahn eine:⸗ 
ſeits und im Station Görlitz, Statio- 
nen der Königl. Sächſiſchen Staats 


Die Vorſtandsmitalt der ſind: 


1. der Apotheker Friedeich Wilhelm 


glaff 
2. der Buch här dl. Jonas Alexander, 
3. der Kaufmann Iſaak Jaſtrow, 


Statlon Leipzig 


Eiſenbahnen, ſowie 
andererſeits via Hansdorf⸗Görlitz ein 
neuer Verbandetarif in Kraft. Die 
für den Verkehr zwiſchen mehreren der 
neuen Verband ⸗ Stationen auch 
Schleſiſch- Sach ſiichen Verband ⸗Tarif 
enthaltenen, zum T ell höheren Tarif. 
ſätze werden gleichzeitig anfachoben. 

Druck⸗ Exemplare des Tar lies find 
del den Berbant-Stationen keuflich zu 


iger Söhne, in 
S. Hirſchb 


tz, in Bromberg bei, erg‘, 
ngel, 
Segen- 


G. Schwartz, und nad allen 


ii Auf dem Ritterguie Mielno Reels 
Gneſen find ñ 


oder 2 
Waldparzellen 


zum Abtriebe zu verkaufen. Größe co. 
266 und 150 Morgen Beſtand 


ſehr ſtarke Kiefern mit 


Eichen gemiſcht. Bedingungen ein- 
zuſehen in Mielno beim Förſter oder 
den daher gegen Erstattung der Roe 
plalten zu beziehen. 


Eine große Leihbibliothek 


fowte eine 


Photographenmaſchine 


eoft 3ubetór find zu verkaufen bei 


Minna Rabat 


in Kurnik. 


Ein Dus 
in einer kleinen Drovingalftadt iſt mit 


Samter' chen Provinzlel Chauffer te 
fol im Auft:age der Königli 
chen Regterung zu Poſen vom i. Ro- 
vember d. J. ab, auf drei binterelnan⸗ 
der folgende Jahre an den Meiſtbleten⸗ 
den verpachtet werden. 

Hierzu habe ich einen Termin auf 


Billetpreiſe durch Anſchlag neben den 

Verkaufs⸗ Schaltern zur Kenntniß des 

Publikums gebracht werden. 

Breslau, den 24. Auguſt 1872. 
Königliche Direktion 

der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 


Submiffion. 


Die Herſtellung eines Anbaues an 
dag Reinigungshaus der Bagariftalt 
oll an den Mi deſtſo dernden vergeben 
werden. Bedingungen, Zeichnung und 
A ſchlag liegen im Bureau der Gas. 


Offerten fi-d bis 
Sonnabend den 31. Auguſt e. 
Morgens 9 Uhr 


im Bure zu der Gasanftalt einzurelchen. 
Poſen, den 28 Auguſt 1872. 


Die Direction der Gasanſtalt. 


haben. 

Breslau, den 24. Auguſt 1872. 

A Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Auction. 


In Auftrage des Königl. Kriöge 
richte, werd: id am Freitag, den 
30. d. Vormittags vor 9 Uhr ab 
im Auktionslokale, Magazin⸗ 
ſtraße Nr. 1, Möbel, Klei⸗ 
Ddiungsſtücke, Wäſche, Betten rc. 
demnächſt um 12 Ude zwei Näh⸗ 

maſchinen, 1 Flügcl, ſowie 
und Silber-Sachen 
meifibletend verſteigern. 


chlewski, 
ktione⸗Kommiſſerius. 


Handels⸗Regiſter. 
Nachgenaunte Firmen: 

No. 531 die Firma J. Skokalski, 
deren Ni derlaſſangsort Poſen, 
No. 750 die Firma Bernhard 
deren Nieder⸗ 

laſſangsort Poſen, 
find. erloſchen und in unſerm Firmen⸗ 
Regifter heute y löſcht. 
Poſen, den 23. Auguft 1872. ; 
Königliches Kreisgericht. 
Gefte Abtheilung. 


Handels⸗Regiſter. 

Die in unſerem Geſellſchaftsregiſter 
unter No. 194 eingetragene Komman 
ditgeſellſchaft Jacob Jolowiez & 
Polen, iſt aufg ⸗ 
löſt und die Firma erloſchen. 

Pofen, den 24. Auguſt 1872, 

Königl. Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Submiſſion. 
100 Quadrat⸗Ruthen 


die im Laufe September fertig zu fiel» 
fen find, find zu vergeben. Meldungen 
mit Preisangabe find zu rich en an 
den Magiſtrat in Moſchin. 
Mein dlerſelbſt am Deartt gelegenes 
Mater ialwaaren geſchäfſt mit majfioem 
Hausgrundſtück deabſichtige ich zu ver⸗ 
kaufen und wollen ſich hierauf tefleftis 
tende Kaufleute an mich wenden. 
Mogilno (Bahnhof) im Muguft 1872. 


den 9. September er., 
Vormittags 10 Uhr 


in mei em Amtsburau enderaumt, zu 
veld) m Pachtlußige mit dem Bemer- 
teu eingeladen werden, daß die Pacht⸗ 
und Kontraktsb dingungen während der 
Dienſtſtundem im Bu ean eingifegen 
werden können und jeder Mitbiziende 
Termine cine Caution bo: 
100 bly. baar oder in Staa spapie⸗ 
ren nad) dem Cours wer ehe bi der pie 
figen Rreiskaſſe zu erlegen hat. 
Obornik, den 19. Mugu 1872. 


Der Königliche Landrath. 


Ein Geſchäft in Poſen, für 
eine Dame paſſend, wird bei 
einer Anzahlung von mehreren 
Tauſend Thalern zu kaufen 
geſucht und bezügliche Offerten 
im Annoncen-Bureau von 
Kaufmann & Palme nieder- 
zulegen gebeten. 


Ich bin von meiner Reiſe 
zurückgekehrt. 
Sanitätsrath 
Dr. Goldmann, 
homöopath. Arzt. 
Penſionaire ag 


fi sic mutate bet Regift: al 
n au e 1 
Pflanz, große Mitterſtraße Re 15 y 


A A ccc 


Die Johann Hoff" Glashittenwerke 
zu Neufriedrichsthal 


zeigen hierdurch ihren verehrten Kunden ergebenft an, daß 
bei dem jetzigen Betriebe von 5 Oefen allen Anforderungen 
prompt genügt werden kann, und im Stande ſind, jeder 
Coneurrenz in Betreff der Preiſe, Ziel und Qualität der 
Waaren die Spitze zu bieten. 
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9 AE — h x — = — — — - — 4 
7 Von Herrn Arthur krankheiten, Pollutionen, Geschlechtsschwäche, Im- 
von Knoll auf So: 


Geschlechts-pcten:, Syphilis, Gonorrhoe und Weissfluss werden 3 
: in is 5 
benwalden habe ich die Ge- 


3b Tagen nach einer ganz neuen Cur-Me- 
thode in meiner Poli-Klinik gründlich 9 Spezialarzt Dr. Helm 

deralvollmacht übernommen, 

und erſuche hiermit ſämmt⸗ 


sen, Berlin, Hegelplatz Nr. 1. Ausw. brieflich. Schon Tausende geheilt. 
i : Verpachtung 
che Gläubiger deſſelben, ihre 
'Monigen Forderungen an das 


Virthſchaftsamt in Popowo 
wödielne einzureichen. 


Benno Ramone. 
Fonds⸗Commiſſionen 


e 


| Tit die Hiefige Fonds⸗Börſe nehme ent- 
| igen un 150 diefelben beſtens aus 


bedingungen bereit iſt. : 

Naumann Werner, were tm Muck Sal lade OS, 9 
o ers" Für den Einkauf und Verkauf |, 
Für Frauen⸗ von 
„Krankheiten, Saat⸗Getreide aller Art 
Wilhelms fr. y A empfiehlt ſich 


Agenten 


in Städten, in denen Real», Gewerbes, 
borſblldunge., Induftrieſchulen, Gym ⸗ 
naſten 2¢,, Maſchinen⸗Fahriken oder Gee 
herbliche Vereine ſich befinden, belieben 

Adreſſe unter E. 8. 122 an die 

5 nonc n- Exped. von G. L Daube 

Co. in Frankfurt a. M. gelan 

en zu laſfen. (4777) 

y ~ e Chemiſche Dünger Fa⸗ 

brik von Ludwig Michaelis, 
4 Groß⸗Glogau 

| pfiehlt: 

TT. gem. u. ged. Knochenmehl, 

nochenmehl mit Schwefelſäure 

präparirt, hell und dunkel, 

eee mit und ohne 

0 

N Cuperpyospyate mit cone Kali, 
5 gem. Fornmehl und N 

Düngpulber. úl 


Bedeutende Laubholz- 
bestände oder alljähr- 
iche Lieferung von 5000 

ikmeter dieser Höl- 
Per werden zu kaufen 
gesucht. 

Offerten nebst Preis- 
und Orts-Angabe au M. 
onneburger, Oranienbur- 
gerstrasse 55, Berlin. 


Poſen, den 16. Auguſt 1872. 


Oſtdeulſche Producten-Pauk. 


Halbweißes Tafelglas 


in ſchönſter Qualität und zu ſolidem Preiſe, ſowie 
grünes Tafelglas empfiehlt die 


Station der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. 


Wichtig für neue und alte ſchadhafte 
Vappdächer. 


Bei der fortwährend wachſenden Verbreitung der Dachpappdächer wird 
es Ihnen als gerechtfertigt eiſch inen, wenn ich bei dieſer Gelegenheit auf einen 
Mißgriff dis Theer⸗Auſtriches aufmerkſam mache. Der Billigkeit wegen wird 
faft nur der g wöhnliche Steinkoblentheer als Anſtrich der Pappdächer benutzt. 
(Lapidari Hydrolith aus einer Miſchung von Steinkohlentheer uud Pech find 
daher nicht beſſer.) Dieſer enthält aber erfahrungsmäßig Subſtanzen, de 
vermöge ihrer Flüchtigkeit leicht durch Luft und Sommerhitze zerfrgt werden, 
welch 8 die Pappdächer ſehr bald fpröde und riſſig macht, fo daß in ganz 
kurzer Zeit Die mit Therr beſtrichenen Dächer dem vollſtändigen Ruine entg gen 
gehen, wie das an jedem ſolchen Dach de Erfahrung gelehrt hat. — Disfem 
Uebelſtande wird duch den vod mir vor 16 Jahren erfunden en urd allein in 
meiner Fabrik angeferti,ton Cementfirniß, der ſich nach meiner langjähr gen 
Erfahrung als der vorzüglichſte und daue hafteſte Anſtrich für Pappdächer 
bewährt hat, ont 87 olcher enthält ger keinen Steinkohlentheer. König⸗ 
liche Militärgebäude, welche von mir vor I Jahren mit meiner Pappe gedeckt 
u d mit di fem Uebe zug überzogen worden, bedürfen bis heute weder einer 
Reparatur noch Ur erzuges. 

Schon 1858 wurde mir vom Königlichen Landbau » Kreife Berlin ein 
auerkennendes Atteſt; — außerdem kann ich viel Referenzen von Beſitzern gro» 
ßer Fabriken und Königlichen Etabliſſements aufgeben. 

Den Netto-G ntner liefere ich inkl. Faß für 3 Thlr. 20 Sgr., bei Ab: 
nahme von 3 Gentnr an für 3 Thlr. 15 Sr. 1 Gentner zu checa 180 
Quadrat⸗Metern. Dachfläche ausreichend. Der Uaberſtrich geſchiezt wie bei 
dem Stei kohlentheer Heiß, ez darf jedoch kein Sand und dergl. aufgeftreut 
werden. Die Dächer werden hart, glat und blank, ohne Riſſe oder Ablaufen. 

Größere Dächer übernehme behufs Ausbeſſerung, Ueberſtrich damit. — 
Außerdem empfehle meine anerkannt beſte Rollen-Dachpappe zu den billigſten 
Preiſen; Deckungen damit und Cement⸗Firniß⸗Uberzug übernehme überall, 
ds ſolche Du dy meine erfahrenen Leut? unter meiner «igenen Leitung aus⸗ 
führen, leifte Garantie und berechne doch noch billigere Preiſe als bei gewöhn. 
licher Deckung Das mir geſchenkte Vert auen tft noch nie ber ut worden. 
Gefällige Au träge erbitte recht zeilig. 


Rud. Süss, 


Friedrichsbad, Geſundbrunnen, Berlin. 


7 


q 
Hl 


N 
14 Bofen und Kurnik das Dom. Krzeſiny 
4 t 


del Poſen. Shih 
Echten Original⸗Probſteier, 
Pirnaer, Zeeländer, ſpan. Dop⸗ 
bel⸗Stauden⸗, Champagner⸗ 
u Heſſiſchen Garde du Corps 
Saat⸗Roggen, ſowie Franken⸗ 
Miner u. Kujawiſchen Saat⸗ 


Bis den 1. Septbr. c. werden di: 
meinem Pfandleih⸗Inſtitute 
verfallenen Pfänder bis Nr. SOOO) Heil! mit Sicherheit Krebs, innern und 
ausverkauft. 


Aecht geſtickte Streifen, desglei⸗ tour. 
chen Einſätze, fo wie andere Gegen. 
ſtände zu auffallend billigen Prei⸗ 
fen empfiehlt 


Reſtaurationsbuffet 
r find zu verkaufen. ſung a 12 Sgr. 


Glasfabrik Carlshof bei Wronke a. d. Warthe, E 


. 
a 12/, 14 16 22, 18¼ (8 


dass sogenannte Töp- 
fersche Closets (Sy- 
stem Müller u. Schür) 
und Water - Closets 
obige Vorzüge nicht 
haben, wogegen Erd-Olosets 
ausserdem durch Erzeugung 
sehr werthvollen, geruchlosen 
und wie Erde aussehenden 
Guanos eine hohe wirthschaft- 
liche Bedeutung besitzen. 

Prospecte und genaue 
Angaben über stabile 
Erd-Closets u. Etagen- 
Erd -Closets- Anlagen 
mit ciner Senkgrube fiir 2 bis 
6 übereinauder stehende Olo- 
sets, ertheilt franco 


Berliner Erd-Closet- 


C. Geiseler, 


Friedrichstr. 71. 


Verlag von 3. Guttentag (D. Collin) in Berlin. 


So eben traf ein: 


Die Preußiſchen Geſetze 


über 


Grundeigenthum und Hypothekenrecht 


vom 5. Mai 1872: 


(Seley über den Elgenthumserwerb und die dingliche Belakung der Grundſtücke, Bergwerke und felbfiftän- 

digen Gerechtigkeiten — Grundbuch Ordnung nebſt Kofen-Tarif für Grundbuchſachen — Geſetz über die 

Ferm der Verträge, durch welche Grundſtücke gertheilt werden — Geſetz, betreffend die Stempelabgaben 
von gewiſſen bei dem Grunbbudamt anzubringenden Anträgen) 


„ herausgegeben 
mit Einleitung und Kommentar in Anmerkungen 


von 
Alexander Achilles, 
Stadtrichter in Berlin. 
gr. 80. Preis Thlr. 1. 15. 


Die vorllegenden Geſetze treten am 1. Oktober 1872 in Kraft. Die Prinzipien, auf denen fie beruhen, find 
um Theil für das preutziſche Recht vollſtändig nu. Ihre Einführung wird nicht blos das große Seblet des 
mmobiliar⸗Sachenrechts von Grund aus umgeſtalten, fondern vielfach auch das Odligationenrecht modi fi⸗ 

zien. Seit langer Zeit dat die Geſetzgebung nicht fo tief in das Rechtslehen und die 

wirthſchaftlichen Beziehungen des Volkes eingegriffen, wie durch die Geſetze vom 

5. Mai 1872 Dabei ift die Faſſung der einzelnen Beſtimmungen, wie es die heutige Wiſſenſchaft fordert, 

knapp und gedrungen. Die Detalls find meiſt der Auslegung überlaffen. Zweifel und Verlegenhelten bei 

der Anwendung ſind daher in reichem Maaße zu erwarten, zumal — dem Vernehmen nach — zu dem 

Gifege über den Eigenthumserwerb rc. eine amtliche Inſtruktion überhaupt nicht und zur 

Erundbuch⸗Ordnung nur eine kurze Miniſterialver fügung über die Zurückführ ung 

der bereits angelegten Grundduchblätter auf die Grund- und Gebäudeſteuer bücher 

($ 4) erlaſſen werden wird. Ein ausführlicher Kommentar zu den Geſetzen iſt demnach ein allge- 

mein empfundenes Bedürfniß. Die vorliegende Ausgabe ſoll dieſem Bedürfniſſe Rechnung tragen. 


Vorräthig bei Louis Türk, Wilhelmsplatz 4. 


Greifswalder 
Pferde⸗Lotterie 


Ziehung am 6. September e. 
Looſe a 1 Thlr. bei 


M. C. Hoffmann, I. Luziúski. 


Mühlenſtraße 14 if das Lal- 
konzimmer fein möblirt fofort zu ver⸗ 
mitthen. 


Cundurango⸗Rinde 
äußern, Lungen⸗, ſerophulöſe und ſyphi⸗ 
litiſche Krankheiten. Mittzeilungen über 


die erzielten, fa wunderbaren Erfolge 
erteilt unentgeldlich franco gegen Res 


Marke 
R. Süss, 


Berlin Geſundbrunnen. 


J. Mondre, 


Walliſchei 39. 


uhnsraunenhflältershen| Cine Wohnung von 4 Stuben und 
. „ron, ap ‚Dühneraugenpfläfterchen Sue, ts eine von 2 Gtubin und x 
Ein großes mittel von der k. k. med. Fakultät in ae en ; 


3½ Sgr., im Dutzend jammt Anwel- 


Zimmer ſof. zu beziehen. > 


Für 1 oder 2 Herren tft ein 
möblirtes Zimmer, vorn heraus geleg., 
vom 1. September e. Waſſerſtraße 8/9 
zu vermiethen. 


R. Hayn 
de Breslauerſtr. 22 a. 14 Bergſtr. 
; Die von tiefer 
Sachkenntniss zeu- 


„ Drange. 


d hrifi Ein freundlich möbl. Zimmer ift zu 
Erd-Ciosets, Der I = nd verm. Geiedeidheftrafe 22, 3 Tr. = 
iz transportabel, er ugen — Einen jungen anftändigen 


Hofbeamten 


oder Lehrling ſucht ſofort oder zum J. 
Oktober das Dom, Ciesle bei Buk. 


Richter, 
Rittergutsbcfiger. 


Eleve 
der Landwirthſchaft 


mit Sekundanerbildung, deutſcher Na- 
tion, wird geſucht. Bedingungen durch 
die Exped d. Ztg. 


spiegel 
entwickelt die furchtbaren Klip- 
n, an denen ein grosser 
Theil des menschlichen Glücks 
scheitert und bietet die Mittel, 
durch welche sie vermieden 
werden können. Glücklich die 
Jugend, welche die hier nieder- 
gelegten Grundsätze in Aus- 
übung bringt; dadurch würde 
eine Ursache des ehelichen 
Unglücks für immer verbannt 
werden und ein Geschlecht ent- 
arteter und entnervter Männ- 
ner nie existiren. Das höchst 
wichtige Püchlein ist für 15 
Sgr. und 2 Sgr Rückporto am 
schnellsten direkt vom Verle- 
ger, W. Bernhardi, Ber- 
lin, Simeonstr. 2, zu beziehen, 


Fife! Friſche Hechte und Barfe Don 
nerſtag We. 4 Uhr billigſt d. Kletſchoff. 


Ein Wein. 


völlig geruch- 


los und ein- 
fach in der 
ö Mechanik, 
empfehle in 10 
Sorten: 


Ein 


gleichzeitig bemerke, 


Eine Wirthſchafterin gef-g- 
ten Alters wird fur 1. Oktober 
zur Leltung eines kleiren Haus⸗ 
ſtandes geſucht. Meldungen unter 
A. Z. in der Expedition biefer 
Zeitung abzugeben. 


Ein 
Engros Gehalt cube 
A AT 


Weine tüchtige Agenten. Nur foldel y, 2 J 
Offerenten, welche gute Referenzen auf- dan er Vaſdaliche Vorſſel⸗ 


meifen können, wollen Ad unter Cbiffce. — _ _ _ _—Q_ _—_—— 
E. 2028 an die Annoncen-Cr.| Zum baldigen Antritt ſuche 
id) für meine Brauerei einen 


gen e 
rafiburg . Gif. wenden. [35 me FS 
Ze fähigen Buchhalter. 
„ zertaſe, befte Citronen und Apfelfinen Qualifizirte Bewerber wol- 


Fabrik. 


Weizen A. billigſt 
I . Werner, 
i Gr. Gerberftr. 17. 


Bur Saat 


Miet das Domirium Witoslaw 
Alt. Boyen größere Quantitäten 
tohfteier- und Saifer- Weizen ſowie 


In unſerem Verlage iſt ſoeben erſchienen: 


Comtoir⸗Wand Kalender 
für 1873. 


Im Dutzend 24 Sgr., einzeln 2½ Sgr. 


Prob t d E ee 

Rossen be den rele Bufalege don Pofen, im Auguft 1872. 

y Sgr. pr. 50 Kilo der höchſter ; 

Nee Seger dez, franco Behn Hof buchdruckerei von W. Decker & Co. 


M Alt-Boyın oder Poln.-Ciffa. 


(E. Rostel). 


(Allumettes Toussaints) |jowie füge ungariſche Kur⸗Weintr 


Wachs zündwaarenfabrik. e 


Bündwaaren- 
Engros: Handlung 


Proben u. Preis Courants auf Wunſch] Moöblirte Stube euch mit Bur 


Bee hechfei e Sabntaje u. Schwel⸗ 

aubenlfen ſich unter Angabe ihrer 
früheren Stellungen an mich 
wenden. 


Gris. U. Bähnisch. 
Für mein Mode- und W. anufaktur⸗ 
Waaren.Geſchäft 

ges oo ſuche ich einen der 


Mig bei L. Kletſchoff. 


Zu der am 18., 14. und 15, Nor 
vember c. ftatifi denden Biehung der 


König Wilhelm - Lotterie 


4. Serie, 
deren Hauptgewinn 15,000 Thlr. if, 
fin! Looſe (ganze A 2 Tblr, halbe 


Schwediſche 


a1 Tolr.) in der Expedition der che mächtigen Verkäufer 
L. & J. Bloch, Pofener Zeitung au daben. er zu en Bedingun zen. f 
f Wilhelmsplatz 1 im 3. Stock, Zimmer] —— Senne Thiele in B om berg. 

reslau. 48, ift ein möblirtes Zimmer zu verm. Geübte Pugmagectanen finden dew 


einde Beſchaftigung dei M. 
N uefirabe 4 g dei M. Zadek jun., 


e empfiehlt biligft 

A “poffoauer, Reutomysl. |-— 
Ein Magag. Blügel J. Umzugshalber 
oylfeil bert. . Neue u. Walſenfir. 5. 


| nt große Partie gebrauchter Hopfen⸗ 
* 


Näheres S. Neumann, Hotel 


v 


. y 
MAA EN 


Ein geraumer 
Kohlen- oder Bauholzniederlage pafjend, 
ft vom 15. O 
Zeit zu verpachten. Näheres Gr Gere 
du Nord, Wilgelmsplatz Nr. 3.Jberſtraße Nr. 25, 1 Tr. 


ſchengelaß vom September zu ver⸗ 
mieten Wilhelmsplatz 17, 2 Tr. zit 
nis, 


Zwei wöbl Zimmer mit oder ohne 
Koi. Kl. Gerberſtr. 8. 


Platz zu Bretter ⸗ Ein junger Wann, der mit dem Spi⸗ 
us. und Gereldeg ſchäft vollſtändig 
vertraut iR, findet in einem größeren 
Haufe Stellung. Adr. sub F. F. + 

Exped. d. Big. 


ktober er. auf längere 


. 


Wien anerkannt, empfiehlt 3 St. a clr he 10 if ein m dlittes 


en" * een 


8 


M 1 Commis für's Colontal-Waaren-y Ein junger Mann mit der do i 
Cin Laufburſche Wi = pain, Spr. mächtig, wird Bachſab ung vertraut, im Shiu Das am 26. d. Mts. in 
geſucht. 5 er 


Looſe 


der Graudenzer Induſtrie⸗ und äh, bei Bernhardt Levy, und Getreide⸗Geſchäft firm, fu ; Charlottenbrunn plötzlich er⸗ 
dun abe rn i ne 2 Bie wird verlangt von Nachf., Markt u. Wrong Chr h een ye e 2 1 75 Ableben ai 1555 r Inte en rn 
e Pf. | 
a + zu haben. 230 } eslauerſtr. er . Dey 
Berzeihniffe an Gewinne: ? beten. gervaters, Großvaters und % 


fil von Leonhardt. , 75 
Donner ſtag, den 29. Geoße tet 
ay oe 5 Ser. Sum Br 
neſiz für Den. Hagen. Neu elnſtudi 
Das Volk, wie . und lacht. 


: op, den ſehr viel Wirthinnen, Kö⸗ 
en ing agel ba ade: chinnen, Diener und Kutſcher mit] Eine Wittwe in 1 ti Jahren Bruders, Herrn 


R. Neugebauer. utem Lohn verlangt. wünſcht eine Stelle als Wirthin bei 16 re 
Philipp Weitz 


genſtände liegen dafelbft zur Ein 
ficht aus 


Für ein größeres Produkten und 


: = einem einzelnen Herrn. St. Martin 61, 
Ein ordentlicher Lauſburſche wirr Ein Lehrling kann zu günſtigen Be⸗ im Hofe, Parterre, links. 


Spieſtusgeſchäft wird ein mit der] zum foforiigen Antritt geſucht dingungen in mei tfenbandlu 3 ; * Tritt, bensbi 

— E l 25 bed Schloffer. 83, 2 Tr. Sele Kaden. a . 6 a ¡mad pr mojo” . zeigen tiefbetrübt hiermit an 10 Sin en . e e 

? P. P. poste restante Pojen. PAZ Y Roe oa Adoiph zo Geſtern wurden von einer unbemit⸗ 7 7 é f : e 
een pellen prado wäh, F telten Perſon 40 Thlr. Papiergeld ir die Hinterbliebenen. 3 : 5 


> Ein cewandter Buchhalter ſucht einem Couvert befindlich, am alten 
Be and aal, end Agenten | fie Die Mbenbunden Beihäftigung ard] Hart: verloren Der OS guter 
Geſchäft als Lehrling Stellun b. I. Oktober c. ein andermeitiges Enga. wird erſucht ſolche gegen obige Beloh⸗ 
Poſen, den 28. Auguß 1872 . laement. Gefällige Offerten sub Chiffre f gung in der Elſenhandlung Martt 48 
: M. C. Hoffmann u: 20 diag m Haupt Agentur] abzugeben, 
= = : : 85 ir Annoncen-Erpedition von 1 3 ES 
Ein tüchtiger Conditer « Gehülfe * L "Da be 6 Samilten-Pagrichten. 
wird zum fofortigen Antritt geſucht vor FD sr aude & 0. Die Verlobung unferer jangften Tod) 


Conrad Müller Poſen, Waſſerſtraße 28, niederzulegen ter Hulda mit Herrn Wolf Löwen. 
a Berlinerfteage Nr. 31. |- = > Icbal bier beehren wir uns hierdurch 


Lamberts Garter 


Mittwoch den 28. Auguſt ( 

Streich- Konzert Auf. 6 Uhr. 

Entree 1 Sgr., Kinder die Hälfte. 
Donnerſtag den 29. Auguſt. 


Die Beerdigung findet am 
Donnerſtag den 29. Nach⸗ 
mittags 5 Uhr vom Ober- 
ſchleſiſchen Bahnhofe 
hierſelbſt ſtatt. 


Poſen, 28. Auguſt 1872. N. ane vr en 


lo o 
gejellen, gute Arbei- 
fer, finden bei uns 
dauernde angenehme 


Seſchäfligung. Ver. 


al 


E 5 er M Schl auf gut. eee | org eben ft anzuzeigen. 
dienſt wöchentlich la Venen üer Ausg. Seit dem 21. Auguſt fungirt ] Polen, den 23. Auguſt 1872. | : 

> S ger erwünſcht auf Akkord und eigene Hr Valentin Wa ner K. Noſenthal uud Frau ge ee 
bis 10 Thlr. . 1275 l an Bde Lae he ale: wath une Gſtern Mittag 1 Uhr. ſtarb nach Volksgarten- Theater. 

(Reiſegeld wird vergütet.) [ride Aang. zeifenber und ift die demfelben Tenn Wren Seiden unjer gefiebt 
F An cion & Schn erzel Julius Rady do gi al 1 = und Vater, . ermeiſter Wedekind 

» nahme von a ¡ 

E Schloſſermeiſter. 3 De Aldea, lie om Robert Wis mach. Schweidnitzer Ke 


i i übt z r, 
Hoflieferanten, Berlin, Bromberg, Podblenkenſtr. 11—12. Breslau, den 26. Auguſt 1872, Ti betrübt zeigen dies ergebenſt an Ue 3 | 


Wilhelms 49. Tr 78 - 12 0 N Die Hinterbliebenen. 

E 5 — ls ſtraße 4 Ein tüchtiger Kutſcher findet ſoforti Eduard Eckardt Die PE dd fete morgen, Done 

Einen Lehrling ſucht Tiſchiermeiſter ges Bhacgerent bei ‘ * Binerftag Nachm. 5 Uhr vom Leidenhaule 
F. Fröhlich, poſen, Fiſcherei 4. Manaſſe Werner, Gr. Gerberſtr. 17, 


des ev. Kirchhofs (Halbdorfftr.) aus ftatt, 
Börſen⸗Celegrunume. 


St. Martin, 30. 


Donnerſtag den 29. Aug. Eisbein⸗ 
bei A. Romanowski, St. Martin 69% 


Latte Denia]. Roggen (ver 20 Cenmer). Kündigungs 
preis 54. pr. Auguſt 54 Auguſt- Sept. 525, Sept.Okt. 52, Herb 62 
Okt.⸗Nov. 512, Rov Dez. bi}. 

Spiritus [mit Sab] (per 100 Liter = 10,000 pCt. Tralles). Randi 
Zunge preis 234 Gekündigt 20 000 Liter. pr. Auguft 233, Sepibr. 214, 
Oktbr. 183, Novbr. 173, Dezbr. 175 Januar 1873 ~. 


OH [Geivatbexigt; Wetter: trübe. Roggen (pr. 1000 Riloe.) 
feſt. pr Auguſt 54 G., Auguii- Sept. 525 by. u G., Sept. Oltbe 52 bz. B. 
u. G., Dither. Nov. 513 bz u. B RNovbr.⸗Dez. 514 B. u. G., Brühjahe 523 
bz. u. G, April⸗Mal 524 B u. G. 

Spiritus (pr. 10,009 Liter pet.) behauptet. Gekündigt 20 000 Liter 
pr. Auguft 23 233 bz u. G., Sept. 214 bz. u. G., Okt. 188 bz u. G 
Rov -Dezbr. 175 bz u. G., April⸗Mal 173 01, u B, Mat 17 by. u. G. 


Poſener Marktbericht vom 28, Auguſt 1872, 


Preis. 
Mittlerer 


— Nabel-“ 
8, u: 
viritus feſter, p. 1 
ot 254 4 by, Muy. Sept. | 
23%, + by, B. u G., Sept Out. 1944, 20 bz. u G., Dhbr.-Movbr..1 of B 
u. G., Frühjahr 18,4, A dz. u. B. Angemeldet; 130,000 Liter pitie 
tus — Regulirungspreiſe Welzen 824 Rt, gen 505 Rt., Räböl 
224 Rt. Spteitus 254 Rt. — Petroleum loto 6½ I bj, alte Ufance 
61 Rt. bz., Sept.⸗Okt. 6½ bz. 6 B., Olt Rov 648,658. (ORT-Btg.) 


Rónigóbera, 2°. Auguft. (Amtlicher Produttenbericht. In Quantitde | 


Niedrigfier 


"Höfer 


März 184 B. 9.8.) 


Magdeburg, 26, Auguſt. Weisen 7582 Rt, Roggen 65.69 | 
Geefie 5666 Bit, Hafer 47—51 Mi. pto 2000 Bi. (Oe 680 0 


Pärſe zu Pofen 
am 20. Auguft 1872. ; 
onds. Bolcher 34% Pfandbriefe 95 G., do. 4% neue do, 924 bz, 


ten pro Tonne von 2000 Pfd. Zollgewicht) — Weizen Tot iedriger, 
Bam 5 * = m u 5 5 5 = > hodbunter 82—87 Rt. B., Sashes 75 AS RB, rother 75-83 Rt 8 
eigen fe N. per 42 Kilogr. 3 | 6 | 6 Roggen loto unveränd. inld. 46—52 Kt. B. loto ruffiſcker 42488, pro 
a, let 5 21.30] 2 ES Au up a Rt. B., AE ©, Sept Ol 47 B., 4 G. — Gerfte lolo! 
a a 40 Sandy 8 große 44 Rt. B., Heine 38.44 Rt. B. Se Hafer loto Mau, 33-42 
rtr : ve CAE 2 \ ¿a 9 1 In > de par u : Toto - 
ore 0 „ sa AL ly e it li — Rt. B. — Leinſaat loto feine 80 90 Rt. 
roße Gerfte B roi ba la 2 ordinäre 46—65 Rt. B. — Rübſaat loto au, 85— 
Kleine ea i ESPA leefaat loto rothe pro 200 Pfd. — RE B. 
afer : | 10. — — foto pro 200 Pb — Kt. B. — Rabel lo 
ocherbſen A — — 1 — e o pro 100 5 
Buttererbfen Aig —— | po re Me re 
Winter⸗Rübſen 37 „ — [ml Fe a es ? 145. 
¥ aps on ce a ee sal [rete (5 pet. Tralles und in Poften von mindeftens 5000 loko ohne 241 
Sommer-Rübfen 12 2 12 ua hang hl Rt. B. 233 G., Sept. 23 B., pro medio Okt. 214 B., Okt. mee Yan: 4 
5 Ge Peed a By pa Fog fen y 15 
a Ja € ME ae Ry ET 


1141181 
fitter 


Lapinen, gelbe 45 Breslau, 27. Auguſt. Amtlicher Produkten-Börſenbericht. Roggen 

Ñ "98: B, do. „Bankaktien 118 ©, do Bpros Provinz. „ blaue 5 | (n. 1000 Rio) niedriger, pr Auguft E6—¿ by. u. G. Yug.-Gept, ay j 

Dbligat. 1004 6, = en 1004 bz. 38, 5%, Dore local, Rotber Klee 50 — f po! | Sept. DB. 55— 4 bz., Oktbr.⸗Nov 514-4. bby, u. G., No- ez 54 8. D 
Oblig. — do. 44% Kreis. Oblig. 95 G, do. 4% Stadtobl II. Em 917 B., do | Weiber eg) sare 


B. — Gerſte per 1090 Kilo per Auguſt 494 B. — Hafer per 1 


Kilo pe: Auguft 41 B. — Maps ver 1000 filo per Auguſt 100 G. 


O Jan —, April. Mal 1873 541— by, Weizen per 1000 Milo per Augu | 
Die Markt⸗Kommiſſion. 85 0) Y: 


CEA de 


5% Stadt-Oblig. 1004 bz. preuß. 34 progeritg. Staatsſchuldſch. 918 B, preuß 
ign Staatsant, 97 E A 7 87 freim. do. —, Nordb. Bundesanl. 1008 bz. 


p 

q 0 ; Ribs! per 100 Kilo behauptet, Lote 234 B., pr. Y 224 dz. u. B., ‚old 
$ Be TO las atten (Bninstt Ghlapansti later & Go) 1009. ates Produßten- Körfe, Spt. 22} ne Sut Ot 22% by, Di moon Dot 5 4 
0 Kawilectt, Potockt & Co 1114 B., Dftdcutige Bank 113 B., Ofidt, Produkten. Berlin, 27. Auzuf. Wind: S Barometer: 281 Thermometer: 2 . Auen 221 — by. 175 . 2 . Sent e e, 1 
Bank 92 G, Provz⸗ Wechsler u. Dist-Bant 101} O, dead BME e e ee rad de Gesche erf fo | 3.1.0, Dit Ker. 1140, Nas, es 1748, r Mas 1670 W. 
a A ule eine entſchieden ginftige Stimmung gelten as Geſchäft eröffnete] — y Umfa ei Pe 1 $ 3 
0 Privat: Cours: Bericht. Por mit etwas höheren eisen und obſchen ein ergiebiges Angebot dem | Zink ohne Umſatz. Die Börfen-Kommiffion, ö 
5 ofen, 28. Auguſt. Stimmung: Beg ehr entgenentam, iſt doc die Ha tung fortbauernd feft geweſen und die Breslau, den 27 Auguft. 


Lenders des Preislaus Hirb ala hausse Waare ift begehrt und der Umfay 
nicht gerade gering, doch recht ſchwunghaft kann ſich das Effektivgeſchäft nicht 
entfalten wegen des oft erwähnten Mangels an Auswahl. Gekündigt 10,000 
Gtr, Kündigungspreis 53 Rt. per 1000 Ktlogr. — Roggenmehl fefter. 
— Weizen febr feft, Auguſt neuerdings wefentlich gefteigert, andere Sichten 
beſſerten ſich nur langſam. Gekündigt 1000 Et Kündigungspreis $94 Ri. 


Deutſche Fonds. 
oſener Z proz. Pfandbr. 944 Gd. 
4 ro Aproz. Pfandbr. 924 
dito Aproz. Rentenbrlefe 95 
dito proz. pair Fe 100% 
reis⸗ 


Preife der Cerealien. 


y n Eple., Sgr. und Pf. pro 
100 Kllogramms. 


feine mittle ord. Waare) 
A n 


dito Produktenbank 914 
Or Prov, Wechsl. u. Disk.⸗B. tors ny 


D 50 seas of. Provinzial-Bant 145 Gb. | dir 1000 Aloe. — Hafer Coto blieb ſtau Termine feft, aber iu. — 22 f Web. 3 - EN (7 30 
eaten stable” 914 Hof. Ban- Baut — Rabo in matter Haltung, Pielſe eine Kleinigkeit niedriger. — Spiritus See) . 6 8/—[8 2—1 7) 20} — 
Bi — Sudden 100} Schleſ. Bankverein 185 e AL: ee u, a 0 20.000 835 zum 4 2 L 2.62 
. N \ Ñ iter. Kündt u 24 Str, r — Weizen loto per r. = je — — 
Nordd. Apr e 034 Eiſen bahn ⸗Axtien. hc 1 Rt Hee Dl nar as Ahr A cido 80 45 Bahn Po) per Diefen Ez 8 Hafer neu 4 | 4 — 44 ——1 3 28 — 
ua er Selbe 90 Lachen⸗Maftricht 1185 Monat 89 90 bz. Yug.-Sept. 6011/4 bz. Sept. Okt. 79 4 br, Ott. * Erblen 6116 | — 15 ——14 | 20] — 
1 dite A proz. Staalöſchuidſch 914 Serſiſch.Markiſch 1384 Rov, 77-4 bz. NovDez. 76 f % Mprie Dat 764-8 bz. — Roagen Per 100 Kilogramm Netto feine mitile ord.Waare, 
A ee 07. Präm.⸗Sch. 97 Berlin. Wörliger St-Uft, 94} loto per 1000 Kllar 50—55 Wt. nach Qual. get, alter 1—52f ab Boden r 
Köln⸗Mind. 3pror. ARS Böhmiſche Weftbahn 115} ucuer 574 58 ab Bahn 53. per dieſen Monat 024 - 5 bj. Muguft- Sept. —, „ R Sy [Mo] Sor TEST 
ie Ausländiſche Fonds. Breft-Grajewo 4 Sept. Olt. 524 — 53 bz., Okt. Mon. 523 53 br., Mov. Wey 523 - 63 bz, Früh⸗ ul. ee — || 929-1 9 5 — 
> Amerik. Gproz, 1882 Bonds 97 Crefeld, Kr. Kemp. Gproz. Stpr. 933 lahr 534 —4 dz. — Gerſte loto per 1000 Kiger 46 58 Rt. nach Qual ase Winterrübſen 20.— 9) 5—] 8/20/— 
. ur 47 1885, Seda. pot Köln Diüdener 174 lie gef. — Hafer lolo per 1000 Ril, 38—49 Rt. rae al, mee pola. ER: 5% rd ll ra, 12) 6} 820— Co 
ue eſterr Papier-Ren Galizier (Carl⸗Ludwigsbahn leſ. 433 46, 45 464 ab Bahn bz. per diefen Mon „ Aug. 2 r 52 — — 
1 dito Siiberrente 654 by. Hale StG 67 Soot 23 Spt. Ol 45} 0, Dit Jon. 45 B., Rovbr.-Diz. 443 bz. Früh és Sclaglenn. . . | 910l-1 8527 6 


dito aie a 167 944 
talieniſche Rente 
sa ate DbTigationen 96 
dito Tabaks⸗Aktien 547 
Ruſſiſch⸗engl. 1870er Anl. 92% 
$ dito dito 1871er Anl. 92 
Sa Ruff. Bobentredit-Pfandbr. 92} 
Paoln. Liquid.⸗Pfandbr. 654 
Kiel, 1865 öproz. Anl. 516 
dito 1869 6proz. Anleihe 62} 
Foürkiſche Looſe 177 
Ki Bank: Zktien, 
Berliner Bankverein 144 
dito Bank 131 
8 dito Produkten Handelsbauk 933 
N vito Wechsler⸗Bant 107 bz. Ed. 
Breslauer Diskontobank 144 j. — 
4 Kwilecki, Bank f. Landw. 111 


dito Stammprior. 87% 
Hannover-Altenbeden 74, II. — 
Kronprinz⸗Rudolphsbahn 817 
Lüttich⸗Limburg 344 bz. Gd. 
Märkiſch⸗Poſ. Stamm⸗Akt. 607 

dito Stamm-Prior. 867 
Magdeb.-Halberftadt 3Eproz. B. 90 
Oeſtr.⸗Franz. Staatsbahn 206 
Defterr. eg (Lomb.) 1305-81 558 
ultimo — 


lahr 45 — Exbfen pr. 1000 Klar Kochwaare 49-55 Mi. nach Qual., 
Suitermanre 44 -48 Fit. nach Qual. — Raps ver 1000 Kilgr. —. — 
Räbſen per 1000 Kilogr. — Leinöl lolo 100 Kilgr. ohne Faß 27 Rt. 
aß loto pr. 100 Riloge ohne Bab 23 Rt. per dieſen Monat 223 bz. 
Auguſt. Sept. do, Sent.⸗Okt 223 —11/,4 by, Ott.⸗Rov. 23 — 224 bz. Nov., 
Dez. 234 237 oy April-Mai 237-238 by. ~ Petroleum taffin (Stan- 
dard white) per 100 Rilgr. wit Bag loto 185 Rt, per Dielen Monat 13 
Rt., Auguß Sept. do Sept.-Oklbr. 13½ — RE br, Okt.⸗Rov. 17 % bz. 
z, Nov. Dez. 131 Rt. — Spiritus pr 9 Liter A 100% = 10,000 ¼ (oke 
shut Faß 24 Bit. 25 19 Ser. by, per biefen Monat —, loto mit Faß —, 
ab Speicher 24 Rt. 23—22 Sgr. bz, per dieſen Monat 24 Rt 15—7 Sgr. 
ig, Auguſte Sept. 22 Rt. 12-9 Sgr. 63, Sept. OM. 19 Rt. 28 24 Sgr. by., 
Okt Ron. 18 ft. 14 12 Sgr. bz., Nov.⸗Dez. 18 Rt. 2 Sgr. by., April Mat 
18 Rt. 11-9 Sgr. bz. — Mehl. Weizen ztehl Kr. 0 12-11 Rt., Nr. 0 
u. 1 11104 Rt. Roggenmehl Nr. 0 SI 7 Rt., Kr. d u. 75 74 Rt. 
per 100 Rilogr. Brutto unverftenert inkl. Sack. — Roggenmehl Rr. O u. 1 
or. 100 Kilge. Btto., unverft. inkl. Sack, pee dieſen Monat 7 Rt. 244 Sgr. 
bz, Aug. Sept. 7 Rt. 22 Sgr. bz., Sept.⸗Okt. 7 Rt. 20 203 Sgr. bz., Otte 


(Brel. Pöls. Bl.) 


Müärkifch = Pofener Eiſenbahn. 


Posen, 1. Mai 1872, 


Ankunft. 
Porsonon-Zng Vormittage 7 Uhr 54 Min. 
" Schnell®Züg Nachmittags 3 38 chnell-Zug Vormittags 
Personen-Zug Abends . 10 17 Personen-Zug Nachmittags 3 - 42 


NB. Die Personon-Zúge enthalten I.—ry, Klasse; ‚die Schnellzüge nur I.—III. Klasse. 


Neueſte Depeſchen. 

Berlin, 28. Auguſt. Bismarck wird am 1. September hierher 
zurückkehren. Großfürſt Nikolaus traf heut früh um 5% Uhr hier 
ein und wurde feierlich am Bahnhofe empfangen. Derſelbe ſtieg im 


Abgan 
Personen-Zu Mor eN er 6 Uhr — Min 
« | - 


Rumäniſche 46 - 251 bz. Gd. 


Tellus-Aktſen 107 bz. Gd. Nov. 7 Rt. 20 Sgr. bz, Kob.-Dez 7 Rt. 20 Sgr. bz. (B. 9.8.) Erdgeſchoß des Ruſſiſchen Botſchafthotels ab. 
mtvalb, für Handel u. Induſtr. 121 84. Gd. Preuß Kreditantheile 150 bz. G. Stettin, 27 Auguſt. Amtlicher Bericht.] Wetter: regnig. + 150 R. 
Bu! Redenbiitie 126 Gd. Bresl. OeleWtt. 107—¿ bz. Barometer 281 20% Wind: dv mM Weizen feft und höher, p. 2000 Pfd. 
Prämienſchlüſſe: Vorprämien: Rumänter p. Sept. 47/1}. loto gelber geringer 72—77 Rt., beſſerer «8-82 Rt., feiner 82585 Rt., 


D . dee AÁAÁáKáS 


